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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
z ern, 8. Jauuar.) Eine Vereinbarung der Geſandten 
er Schweiz mit Frankreich iſt gelungen. Grundlagen: Frei⸗ 
gebung der Gefangenen. Die Angeklagten verlaſſen die Schweiz 
bis zum definitiven Abſchluß des Arrangements. Die Detail⸗ 
bedingungen dürfen Nichts gegen gänzliche unabhängigkeit 
Neuenburgs enthalten. Preußen ſiſtirt die militäriſchen De: 
monſtrationen, damit die Bundesverſammlung unbedrückt be⸗ 
1 85 Nach Freilaſſung der Gefangenen ſeien feindfelige 
m ernehmungen Preußens gegen die Schweiz unthunlich. 
England iſt einverftanden, ebenfo der Bundesrath. Die 
Bundesverſammlung wird in 14 Kommiſſionen am 13. Ja: 
nuar zuſammen treten. 


) Wiederholter Abdruck, da obige Depeſche erſt um 11% Uhr Vormit 


tags eintraf und nicht mehr in alle Exemplare des geſtrigen Mit⸗ 
tags blattes aufgenommen werden konnte. x PR BERGEN Dt 


Berlin, 9. Jan. Die heutige „Preußiſche Correſpon⸗ 
denz! ſagt: Seit einigen Tagen geht durch öffentliche Blät⸗ 
ter die Nachricht einer franzöſiſch⸗engliſchen Mediation in 
der neuenburger Angelegenheit. Dieſe Nachricht, obgleich 
mit ſcheinbarer Zuverläſſigkeit und Detailkenntniß gebracht 
und wiederholt, iſt völlig aus der Luft gegriffen. Die preuß. 
Regierung ſteht und beharrt lediglich auf dem Standpunkt 
der Depeſche vom 28. Dezember. 


Berliner Börſe vom 9. Januar. Etwas feſter. Staatsſchuldſcheine 
83 4. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſiſcher Bank⸗Berein 95%. Commandit⸗ 
Antheile 117. Köln⸗Minden 149%. Alte Freiburger 136%. Freiburger 
neue Emiſſton 124. Oberfchlef. Lit A. 152%, Eher chlef. Lit. u. 140. 
Oberſchleſ. Litt C. 137%. Wilhelmebahn 140. zus: Aktien 1104,. 
Darmſtädter 12345. BDeffauer Bank⸗Aktien 97%. Defterreich. Gredit-Aktien 
149½. Oeſterr. National-Anleibe 80 . Wien 2 Monate 94%. Ludwigs: 
afen⸗Bexbach 141%. Darmſtäoter Zettelbank 107%, Friedrich⸗Wilh.⸗ 
ordbahn 57. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 31. Dezember. Mit dem Haufe Wilkin ſoll ein An: 
lehen von 12 Millionen Pfund Sterling zu 6 PCt. al pari abgeſchloſſen 
werden; die Ratifikation von London wird erwartet, die Möglichkeit der Rea⸗ 
liſirung aber bezweifelt. Geſtern wurden neuerlich Konferenzen in Angeles 
genheit der Donaufürſtenthümer abgehalten. — Seit geſtern wird Peras 
Hauptſtraße mit Gas beleuchtet. 

Florenz, 6. Januar. Der Miniſterſtaatsſekretär des Kultus, Geheim⸗ 
rath J. Bologna, iſt geſtern geſtorben. 

Paris, 8. Januar. „Pays“ glaubt, die neuenburger Angelegenheit 
ſei ſehr nahe daran, friedlich geordnet zu werden. Eine Korreſpondenz des 
„Moniteur“ beftätiget, daß Walker ſich auf die Inſel Imateſte zurückgezo⸗ 
gen habe. 2 1 

„Pete ‚6. Januar. Großfürſt Konſtantin hat uns heute 
e Hoheit begiebt ſich über Kowno und Königs⸗ 
berg nach Hannover, wird nebſt Seiner Gemahlin einige Wochen in dieſer 
Stadt verweilen, darauf nach Nizza gehen und dort gleichfalls einige Wochen 
be iſerin Wittwe zubringen. . . 

Fe Aae Hoheit eit unter dem Namen eines Admiral Romanoff, 
und iſt begleitet von ſeinem Adjutanten, dem Oberſten Greigh, dem Schiffe: 
lieutenant Fürſten Ouchtowski und dem Kanzler Golowin. 


9. 77 Zur Situation.] Die Ereigniſſe 
a a entſcheidenden Wendung auch eine 
Differenz als Zwiſchenſpiel zur Erſchei⸗ 


Breslau, N 
der letzten Jahre haben 4 
iſch⸗ͤͤſterreichiſche | 
5 und 55 ende Angelegenheit ſoll nicht zum A 
trag kommens, ohne daß dieſes traurige Schauſpiel ſich wiederhol e, 
leider unter Formen, deren Anwendung dem Nachbarſtaate vielleicht 
den Ruf einer großen diplomatiſchen Geriebenheit, nimmermehr aber einen 
Zuwachs von Vertrauen auf die Loyalität ſeiner Politik gewinnen 
wird, welches unter Umſtänden auch ein Zuwachs von Machteinfluß 
2 — folgenden Aktenſtücke machen einen Theil dieſer Differenz 
klar, welche ſich indeß auch auf den von Preußen eingeſchlagenen Weg 
direkter Verhandlung mit denjenigen Staaten erſtreckt, von welchen es 
die Geſtattung eines eventuellen Truppendurchmarſches begehrt. 

Oeſterreich begehrt, daß Preußen prinzipaliter ſich der eigenen 
Durchſetzung ſeines Rechts begebe, eventualiter die Mittel der Durch⸗ 
ſetzung von der deutſchen Bundesverſammlung impetrire. 

Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß Oeſterreich von der Rechts⸗ 
beſtändigkeit feiner Behauptungen überzeugt fein ſollte; es iſt auch nicht 
anzunehmen, daß es Preußens Anſprüche überhaupt unerfüllt gelaſſen 
wünſchen follte, denn obwohl die „Oeſterr. Ztg.“ beut wieder in der 
Rechtsſorderung Preußens nur den „Anlaß ſieht, um unter Gut⸗ 
beißung ſämmticher Großmächte einen Feldzug gegen die Schweiz zu 
unternehmen, und bei dieſer Gelegenheit in Süddeutſchland einiges 
politiſche Terrain zu gewinnen“, fo zweifeln wir doch nicht, daß die 
öſterreichiſche Regierung von den abenteuerlichen Verirrungen ihrer 
Preſſe frei iſt, und jener verſteckten Politik, welche wir ihr in der neuen 
burger Angelegenheit vorzuwerfen haben, nur deshalb huldigt, um 
überhaupt einem offenen Konflikt, welcher ihr ſelbſt bedenklicher und 
möglicherweiſe gefährlicher werden könnte, als den Nächſibetheiligten, 
nicht ſtatt geben will. 

Statt nun dieſem Intereſſe dadurch nachzugeben, daß Oeſterreich 
gleich Anfangs eine entſchiedene Preſſion auf die Schweiz ausübte, 
bat es, wie die die „Nat.⸗Z1g.“ kurzweg ſich ausdrückt, „Preußen zum 
Munde geredet und gegen Preußen gehandelt“. 

Oeſterreich hat das Recht der preußiſchen Krone auf Neuenburg 
laut anerkannt und gleich Anfangs auch die bedingungsloſe Freilaſſung 
der Gefangenen gefordert, aber hat ſich zugleich auf den Standpunkt des 
londoner Protokolls geſtellt, welches ebenfalls jene geſchichtlichen Rechte 
anerkennt, doch mit der zuſätzlichen Bedingung, daß ſie nicht thatſäch⸗ 
lich in Anſpruch genommen werden! 2 
viel 4 ruft man das Bundesrecht gegen den Durchmarſch an, was 
und 5 bätte geſchehen müſſen, wenn man ſich dazu befugt hielt, 

welcher Berufung die Werbung Oeſterreichs um die Allianz ein⸗ 


— —— 


zelner deutſcher Staaten durch die bekannte Bu ol'ſche Cirkular-Note 
unbequem genug im Wege ſteht. a 
Bei der Wendung, welche die neuenburger Angelegenheit in 
zwiſchen genommen hat, fällt die praktiſche Bedeutung dieſer neueſten 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Differenz zum großen Theil weg; aber fie kann 
doch nicht ohne verbitternde Folge auf das Verhältniß Preußens zu 
Oeſterreich bleiben. 

Und wenn nicht zu leugnen, daß Oeſterreich in Folge ſeiner durch 
die orientaliſche Frage bereiteten Stellung allmälig mehr und mehr 
ifolirt worden iſt, und wenn es ihm am wenigſten angenehm fein 
kann, daß Frankreichs Einfluß in den kontinentalen Angelegenheiten 
immer mehr wächſt, fo wird ſich Oeſterreich ſagen können, daß fein 
Verhalten in der neuenburger Frage nach beiden Beziehungen hin den 
eigenen Intereſſen wenig foͤrderſam geweſen iſt. 


Preuſen. 

Berlin, 8. Januar. [Das Verhalten Oeſterreichs in der 
neuenburger Angelegenheit.] In der neuenburger Frage liegen 
heut wieder zwei neue Aktenſtücke vor. Bekanntlich benachrichtigte die 
preußiſche Regierung durch eine Depeſche vom 8. Dezember die 
Großmächte, daß, nachdem der ſchweizeriſche Bundes rath verweigert 
habe, die gefangenen Neuenburger freizulaſſen, der König an eine mi⸗ 
litäriſche Aktion gegen die Schweiz denken müſſe. Auf dieſe Erklärung 
antwortete das wiener Kabinet — nach einer Mittheilung des „Mor: 
ning Chronicle“ durch eine Depeſche an ſeinen Bevollmächtigten 
in Berlin, Grafen Trautmannsdorf, unterm 19. Dezember, wie folgt: 

„Herr Graf! Der Herr Graf Arnim hat mir die Depeſche mitgetheilt, 
von der eine Abſchrift beiliegt, bezüglich der Weigerung des ſchweizer Bun⸗ 
desrathes, die underzügliche Freilaſſung der neuenburger Gefangenen zu ge- 
nehmigen. Dieſe beharrliche Weigerung, dem Anſuchen des Lechtmüößigen 
Oberherrn von Neuenburg, den wiederholten und dringenden Vorſtellungen 
der Maͤchte, welche das londoner Protokoll unterzeichnet haben, und ſchließ⸗ 
lich einem ähnlichen Vorgehen des deutſchen Bundes nachzugeben, wird vom 
preußiſchen Hof als offenbarer Beweis betrachtet, daß die Schweiz durchaus 
nicht geneigt iſt, den internationalen Beſtimmungen kraft deren das Für⸗ 
ſtenthum Neuenburg, unter der Garantie Europas, unter die Kantone der 
Eidgenoſſenſchaft aufgenommen werden durfte, Rechnung zu tragen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Lage iſt der König von der Ueberzeugung durchdrungen, daß er 
es nicht länger unterlaſſen kann, wirkſamere Maßregeln, als eine rein diplo⸗ 
matiſche Dazwiſchenkunft ift, zur Geltendmachung feiner Rechte im Fürſten⸗ 
thum Neuenburg zu ergreifen: und das königl. Kabinet ſetzt uns in Kennt⸗ 
niß, daß Se. Majeftät den Entſchluß gefaßt hat, Maßregeln folder Art 
vorzubereiten, und nöthigenfalls zur Ausführung zu bringen. Der Baron 
Manteuffel fügt überdies hinzu, daß dieſe militäriſchen Vorbereitungen den 
König nicht abhalten werden, der Stimme jener Mäßigung, von welcher er 
ſchon ſo viele Beweiſe gegeben hat, Gehör zu ſchenken, und daß Se. Maje⸗ 
ſtät ohne Zweifel bereit bleiben wird, denſelben Eingebungen zu gehorchen, 
falls die europäiſchen Mächte, welche in ihrem Beſtreben nach einer Aus ſoͤh⸗ 
nung fortfahren werden, ſich über Vorſchläge zu dieſem Zweck einigen, oder 
falls die Schweiz ſelbſt aus eigenem Antrieb beſchließt, zu weiſeren Rath⸗ 
ſchlägen zuruͤckzukehren. Die Regierung des Kaiſers ſieht vollkommen das 
Gewicht der Gründe ein, welche den König beſtimmen, die Anhänger ſeiner 
gerechten Sache den faktiſchen Behörden von Neuenburg nicht preiszugeben. 
Wir beklagen und mißbilligen die Beharrlichkeit, mit welcher der ſchweizer 
Bundesrath eine Forderung abſchlug, die er um fo weniger hätte zurückwei⸗ 
ſen ſollen, als er gewiß ſein könnte, wenn er in dieſer Beziehung recht han⸗ 
delte, den König in feiner Mäßigung geneigt zu finden, eine endgiltige Lö⸗ 
fung der Schwierigkeiten, an denen die gegenwärtige Stellung Neuenburgs 
von Haus aus leidet, auf dem Wege friedlicher Maßregeln und ehrenvoller 
Bedingungen anzuſtreben. Ueberzeugt, wie wir ſind, daß die europäiſchen 
Mächte, indem ſie die ewige Neutralität der Schweiz verbürgten, ihr damit 
nicht das Recht ertheilen wollten, jeden Erſatz für Rechtsverletzungen unge: 
ſtraft zu verweigern, können wir es nur für gerecht und paſſend erachten, 
daß Preußen ſich mit den vorbereitenden Maßregeln beſchäftigt, welche es 
nothwendig finden dürfte, um vorkommenden Falles die ſeinen Forderungen 
gebührende Genugthuung ſich zu ſichern. Allein zugleich ſchaͤtzen wir uns 
glücklich, die Verſicherung zu erhalten, daß der König auch in dieſem Augen⸗ 
blick ſich noch nicht gezwungen glaubt, von ſeinen verſöhnlichen Geſinnungen 
abzugehen. Indem die ächte den europsiſchen Frieden zu erhalten wuͤn⸗ 
ſchen, halten ſie es als Bürgen der Neutralität, welche der Schweiz im all⸗ 
gemeinen Intereſſe zugeſichert wurde, und als Mitunterzeichner des londoner 
Protokolls für ihre Pflicht, die Schweiz an die Bedingungen zu erinnern, 
unter denen jene Neutralität unverletzlich iſt, und ihr die Erfüllung der 
ſelben nöthigenfatls aufzulegen. Da ſich den Mächten ſeit den beklagens⸗ 


werthen Ereigniſſen vom vorigen September keine Gelegenheit geboten hat, O 


i i ur Erfüllung jener Aufgabe eine gemeinſame Bera⸗ 
e e cc das kaiſerliche Kabinet die Bevollmächtig⸗ 
ten der Staaten, welche das londoner Protokoll unterzeichnet haben, zu 
verſammeln, und es nährt die Hoffnung, daß Se. Majeftät der König 
von Preußen ſich nicht in die Nothwendigkeit verfegt glauben werde, ſeinem 
unbeſtreitbaren Rechte auf andere Weiſe zur Anerkennung zu verhelfen, als 
dadurch, daß er ſich auf die kräftige Entſcheidung der europiſchen Mächte 
ftügte, — Indem ich Sie, Herr Graf, erſuche, dieſe Depeſche dem Herrn 
Baron von Manteuffel mitzutheilen, bitte ich Sie, ihn zu benachrichtigen, 
daß wir gleichzeitig den Kabinetten von Paris, London und St. Petersburg 
Eröffnungen in ähnlichem Sinne machen. Empfangen Sie zꝛc. Buol. 

Der Minifter v. Manteuffel antwortete (nach dem „Morning⸗ 
Chronicle“) auf die vorſtehende öſterreich. Auslaſſung unterm 28. Dezbr. 
durch die folgende Depeſche an den Grafen Arnim in Wien; 

„Herr Graf! Der Geſchaftsträger Oeſterreichs war fo gütig, mir die 
beigelegte Depeſche des Herrn Grafen Buol mitzutheilen, welche de Antwort 
auf jene Note iſt, die ich an Ihre Excellen am 8, d. zu richten die Ehre 
hatte. Es hat uns zur lebhaften Freude gereicht, die Rechte des he auf 
das Fürſtenthum Neuenburg wieder einmal klar anerkannt, ſo wie das 
Gewicht der Gründe gewürdigt zu ſehen, welche Se. Majeſtät beſtimmen 
müffen, die Anhänger feiner gerechten Sache den faktiſchen Behörden jenes 
Staates nicht preiszugeben. Wir beklagen es eben ſo ſehr wie das wiener 
Kabinet, daß der ſchwelzer Bund, trotz der Uebereinſtimmung aller Mächte, 
gegen die Stimme der Verſöhnlichkeit taub geblieben iſt und ſo dem König 
die Nothwendigkeit auferlegt hat, die geeigneten Maßregeln zu treffen, um 
feinen unbeftreitbaren Rechten Anerkennung zu verſchaffen. Aber indem wir 
den Urſachen nachforſchen, welche die Bundesbehörden zu dieſem, ihren wahren 
Intereſſen ſo wenig entſprechenden Widerſtande vermocht haben, mögen wir 
uns nicht verhehlen, daß die Untätigkeit, in der die Mächte, die das 
londoner Protokoll unterzeichnet haben, mehr als vier Jahre lang 
verharrten, mächtig zu dieſer falſchen Sicherheit beitrug, die 
den Volksgeiſt in der Schweiz irregeleitet und den un lückſe⸗ 
ligen Wahn erzeugt hat, daß allgemein und feierlich aner⸗ 
kannte Rechte ungeſtraft verletzt werden dürften. Der König 


will den Mächten, die das londoner Protokoll unterzeichnet haben, nicht ihren 
Beruf ſtreitig machen, die Aufmerkſamkeit der Schweiz auf die Bedingungen 
ihrer Unverletzlichkeit zurück zu lenken; aber nach Allem, was ſich begeben 
hat, kann er feine eigene Action der Erfüllung dieſes Berufs nicht unter 
ordnen. Nach all den Beweiſen der Mäßigung und Geduld, die Se. Maj. 
gegeben, glaubt er eine Grenze erreicht zu haben, über die er, ohne ſeiner 
Ehre und Würde zu vergeben, nicht hinausgehen kann. Die letzten Ent⸗ 
ſchließungen unſeres erlauchten Herrn über dieſen Gegenſtand ſind in einer 
andern Depefche vom heutigen Tage enthalten, welche ich auch den k. Ge⸗ 
ſandten in Paris, London und Petersburg zuſende. Das wiener Kabinet 
wird daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß der König, um die mehr oder 
weniger geneigte und kvnzentrirte diplomatiſche Thätigkeit der europäiſchen 
Kabinete nicht auszuſchließen, trotz der von einem Verzug unzertrennlichen 
Ungelegenheiten, den Tag für die Mobiliſirung des Heeres verſchogen 4 
ſomit auch den Termin verlängert hat, bis zu welchem Se. Majeftät ber 
ſein will, nach der Freilaſſung der neuenburger Gefangenen, an den etwaigen 
Unterhandlungen Theil zu nehmen, welche zu dem Zweck ſtattfinden mögen, 
den in der gegenwartigen Stellung von Neuenburg 1 Schwierfgkeis⸗ 
ten auf friedlichem Wege und unter gegenſeitig ehrenvollen Bedingungen dee 
ſinitiv ein Ende zu machen. — Haben Sie die Güte, dieſe Depeſche zur 
Kenntniß des Herrn Grafen Buol zu bringen und Sr. Excellenz unfere aufs 
richtige Ueberzeugung auszudrücken, daß ein Kabinet, welches Preußen fo” 
freundlich gefinnt ift, wie das Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph, nicht 
neue Schwierigkeiten hervorrufen wollen, oder nur neue Verzögerungen in 
der Erfüllung einer Aufgabe empfehlen wird, deren ſchleuniges Gelingen von 
allen Freunden des Rechts und der Ordnung gewünſcht werden muß. 
Empfangen Sie zc. x Manteuffel. | 
Eine ſpätere Depeſche des Grafen Buol foll bekanntlich auf dieſen 
Streitpunkt zurückgekommen jein, und zugleich erklärt haben, daß die 
Frage wegen des etwaigen Durchmarſches preußiſcher Truppen durch 
Süoddeutſchland vor den Bundestag in Frankfurt gehöre. In bei⸗ 
den Beziehungen hat die Rückäußerung des Herrn von Manteuffel den, 
preußiſchen Standpunkt entſchieden feſtgehalten. Uebrigens haben auch 
Baiern und Würtemberg ſich bereits dahin ausgeſprochen, daß' fie 
durchaus berechtigt wären, mit Preußen allein über den Durchmarſch 
u verhandeln und die Unterhandlungen ſind abgeſchloſſen; mit Baden 
ſollen ſie noch ſchweben. 
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in Gemeinſchaft mit feiner N a Ida 
onnenburg 


e t { der Stiftung zur Ausſtattung 7 
dienender Jungfrauen bei deren Verheirathung, iſt die landesherrliche Geneh⸗ 


ben hat, iſt geſtern in München eröffnet worden. Die Konferenz wird nicht 1 
Die Na 3 
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einer Zeitung, daß die Univerfität Bonn die Ermächtigung bekommen, u 


Fällen von dem Hrn. Miniſter ertheilt und nicht, wie man aus jener Sei- f 


Früher 


mediziniſche, geburtshilfle und mü 
in Magdeburg beſtehenden delegi 


Apotheker betrifft, ſo beſtehen a 
Berlin, noch delegirte Kommiſſio 
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Deu a 
München, 6. Januar. - 

öſterreichiſchen Poſtvereins wird morgen Vormittag ihre Sitzun⸗ 

gen im königlichen Oberpoſtamtsgebäude dahier eröffnen. Von Sei⸗ 


ten Baierns find derſelben als B. chtigte beigegeben; der könig⸗ 
liche Miniſterialrath und Generaldirektor der Verkehrsanſtalten, Freiherr | 
v. Brück, und der königliche Oberpoſtrath Baumann. Die übrigen 
der Konferenz beiwohnenden Bevollmächtigten find: der k. k öſterkeich⸗ 
ſche Sektionsrath Löwenthal, der königlich preußifche geh. Oberpoſtrath 
v. Metzner, der königlich ſächſiſche Oberpoflvireftor v. Zahn, der könig ⸗ 
lich hannoverſche Oberpoſtrath Friesland, der königlich würtemtergiſche 
Poſtrath Kapp, der großherzoglich badiſche Direklor der Verkehegan 
ſtalten Zimmer, der herzoglich braunſch geh. Finanzratd Rib- 
bentrop, der großherzoglich mecklenbur ß“ 4 %% WiisH 

der großberzoglich mecklenburgiſche Kammerraih Beceiue, der groghet, 
zoglich oldenburgiſche Poſtinſpektor Gies o, Poſtdirektor eie 
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0 
** Hoſtdirektor Dr. Bartſch aus Bremen, Poſtdirektor Henke aus 


urg und der fürſtl. Thurn und Taxis'ſche General-Poſtdirektions⸗ 
ach Uk. Hann aus Frankfurt. (N. Münchn. 3.) 
Stut gart, 3. Januar. Die Sache mit Preuß en wegen des 
Qurchzugs von 60,000 Mann preußiſcher Truppen iſt zwar geregelt, 
und es wird gafür von Preußen vollſtändiger baarer Erſatz aller Un: 
koſten geleifet; aber es haben ſich in neuerer Zeit weitere Nova in 
dieſer Sache ergeben, die Erörterungen im Schooße des Miniſteriums 
nöthig erſcheinen laſſen. N. M. 3.) 
Säckingen, 5 Januar. Seit acht Tagen iſt das uns gegen⸗ 


a Aberliegende Rheinufer von eidgenöſſiſchen Truppen beſetzt, die 


8 Bedacht genommen werden. 
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4 haben daher ſchon mehrere Ausländer die Schweiz verlaffen, 


alsbald mit dem Bau von Verſchanzungen begonnen haben. Auch die 
Herſtellung eines Wachthauſes unfern der Brücke iſt ſofort in Angriff 
genommen worden. Ueberhaupt ſoll an denjenigen Punkten, wo ſich 
Brücken über den Rhein befinden, auf erhöhte Vertheidigungsanſtalten 
Der Verkehr zwiſchen dem dieſſeitigen und 
jenſeitigen Ufer, ſo wie überhaupt die freundnachbarlichen Beziehungen 
haben noch keinerlei Störung erlitten. Man erblickt ſchweizer Milizen 

nicht ſelten in unſerer Stadt. (Karlsr. 3.) 
Konſtanz, 3. Januar. Im benachbarten Kanton Thurgau 
hört man jetzt ſchon Klagen über Einquartierungen. Auch Aus⸗ 
länder, die in der Schweiz wohnen, werden hiermit bedacht. So foll 
dem Grafen v. Beroldingen zu Stuttgart, dem das Schloß Gottlieben 
gehört, ſtets eine bedeutende Anzahl Soldaten zugeſchieden werden. Es 
So hat 
kürzlich ein reicher Engländer, der längere Zeit in der Seeburg im 

Kanton Thurgau gewohnt hatte, ſich bei uns niedergelaſſen. 
(Karlsr. Ztg.) 
Oeſterre i ch. 

Wien, 6. Januar. Da ich mich nicht entſinne, das überaus 
ekte Verfahren der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung in der neuen⸗ 
burger Frage erwähnt gefunden zu haben, halte ich mich für verpflich⸗ 
tet, Ihnen über eine Depeſche des petersburger Kabinets an die öſter— 
eichiſche Regierung eine kurze aber zuverläffige Mittheilung zu über⸗ 

ſenden. In dieſer Depeſche tritt das Kabinet von St. Petersburg der 
Anſicht des Grafen Buol ganz beſtimmt entgegen, daß das londoner 
Protokoll die preußiſche Regierung verhindere, jetzt einſeitig gegen die 
Schweiz vorzugehen, und daß einer Konferenz der Mitunterzeichner 
jenes Protokolls die Schlichtung des preußiſch⸗ſchweizeriſchen Konflikts 
anheimgeſtellt werden müſſe. Fürſt Gortſchakoff führt aus, daß Preußen 
durch das londoner Protokoll keineswegs verhindert werde, aktiv gegen 
die Schweiz vorzugehen, und bei der Kürze der Zeit bliebe den Mit⸗ 
unterzeichnern deſſelben nur übrig, ſich einzeln mit ibren Forderungen 
an die Schweiz zu wenden. Graf Buol hat bereits eine Erwiderung 
auf. diefe Depeſche nach Petersburg abgehen laſſen und ſoll darin 
theilweiſe ſeine bisher in dieſer Beziehung aufgeſtellte Anſicht aufgegeben 


haben. f - (N. Pr. Z.) 
> © Wien, 8. Januar. Morgen wird die Rückkunft des Ober⸗ 
Bi ſten Freih. v. Manteuffel aus Padua erwartet. Nach eintägigem 


Aufenthalte in Wien ſoll derſelbe die Weiſung haben, ſich unmittelbar 
nach Berlin zu begeben. Man hält hier an der Anſicht feſt, daß die 
Miffion des preußiſchen Abgeſandteu nicht von dem gewünſchten 
Erfolge begleitet ſei, und Oeſterreich die Austragung des neuen- 
burger Konfliktes in einer Konferenz entſchieden haben will. Ge: 
gen ein kriegeriſches Vorſchreiten ſoll das wiener Kabi⸗ 
net die ernſteſte Einſprache erhoben haben. — Die neue 
Aera, welche zum Theil durch die Bemühungen des Kardinal-Erzbi⸗ 
ſchofs von Wien auf dem kirchlichen Gebiete in Oeſterreich herbeigeführt 
wurde, ſcheint der vielſeitig gefeierte Kirchenfürſt auch auf dem Gebiete 
der monumentalen Kunſt verherrlichen zu wollen. Man ſpricht näm⸗ 
lich in Künſtlerkreiſen, daß ſich der Erzbiſchof von Wien mit dem Plane 


zur Gründung eines Dombauvereins für den St. Stephans⸗ 


Dom beſchäftige und zu dieſem Zweck um Einleitung einer Geldſamm⸗ 
luung in dem ganzen Umfange der Monarchie petitionire. Bekanntlich 
iſt der hieſige Dom, welcher zu den beſten Werken mittelalterlicher Bau⸗ 
kunſt in Deutſchlanb gerechnet wird, in ſeinem Aeußeren dem Verfalle 
nahe und im Innern iſt derſelbe ſo arg verunſtaltet, daß dadurch der 
ganze Eindruck verloren geht. Die geſtrige „Wiener Zeitung“ beginnt 
bereits einen in dem Januarhefte der „Mittheilungen der k. k., Cen⸗ 
tralkommiſſion zur Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale“ er: 
ſchienenen Aufſatz über die Reſtauration des Stephansdomes veröffent- 
lichten Aufſatz neuerdings abzudrucken, welcher dazu beſtimmt ſcheint, 


»die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Angelegenheit hinzulenken. — 


Im Miniſterium des Innern finden gegenwärtig unausgeſetzt Berathun⸗ 


Centralamerikaniſche f Staatsmänner. 


Seit dem Tage ſeiner Unabhängigkeit hat Nicaragua nur wenige 
Momente vollkommener Ruhe genoſſen, heißt es in einem Bericht des 
Dr. Scherzer, welcher auf ſeinen e durch die mittel⸗ 
amerikaniſchen Freiſtagten Nicaragua vor ſeiner letzten Revolution und 
der Invaſton Walker's beſuchte. — Fortwährend in inneren Hader 
verwickelt, verfällt täglich mehr ſein politiſches Anſehen, ſein Handel, 
ſein Wohlſtand und die Moral ſeiner Bewohner, obwohl der Hader 
nur ein Rivalitäts⸗ Streit der beiden Hauptſtädte Leon und Bra: 


nada iſt. 


Um dieſem Hader ein Ende zu machen, war die indifferente Stadt 
Managua 1854 zur Hauptſtadt des Landes und zum Sitz der Regie: 
rungs⸗Behörden ernannt worden. 

Ich hatte gleich am Tage nach meiner Ankunft daſelbſt die Empfeh⸗ 
lungsſchreiben, welche ich an den Präſidenten Don Fruto Chamorco 
mit mir führte, demſelben überſchicken laſſen, und erbielt bald darauf als Ant: 
wort eine höͤchſt artige, briefliche Einladung nach deſſen Wohnhaus. Daſſelbe 


war an der Weſtſeite des Haupfplatzes gelegen und hatte mit feinen |. 


hohen Mauereinfriedungen und der zahlreichen Schaar Bewaffneter, 
die im weiten ge weit mehr das Ausſehen eines 
2 fog des als das der Reſidenz des Volkserwählten einer freien 
epu Ik. 8 2 
35 oberen Stockwerke befanden ſich die Bureaux der Regicrungs⸗ 
beamten, zu ebener Erde eine Art kleiner Privatkaſerne und die Wohn⸗ 
ſtube der Familie des Präfidenten. Sie waren alle geräumig, licht und 
luftig, batten breite Thüren und lange Corridors; die Mauerwände 
waren roh, ohne allen Schmuck, der Boden fleingepflaftert, die Ein⸗ 
richtung überaus einfach. Auch im Innern des Gebäudes ſab man 
große Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Perſon des Präſidenten 
getroffen; überall ſtieß man auf Wachtpoſten, nach allen Richtungen 
hin ſah man fluchtgünſtige terthüren, und während eine namhafte 
8 dab! palbnackter, ſchmieriger Milizſoldaten ihre ſchwerfälligen geladenen 
SOeriweber dicht an die Mauer des Schlafgemachs des Staatsoberhaupts 
gelehnt hatten, umgaben zwei Offiziere der neu gebildeten Ehrengarde 


ununterbrochen Tag und Nacht die Perſon des Präſidenten. 


Augerſt unſaubere Vorhalle 


Um in deſſen Arbeitsg emach zu gelangen, mußte ich erſt eine 
„in der eine nicht ſehr ſorgſame Speiſe⸗ 

2 Jaft eben erſt ihr Mi ttagsmahl beendet zu haben ſchien, und 
ſodann das Schlafzimmer (der Familie des Präſidenten paſſtren. 
nehrer e Betten mit vorgezogenen weißen rein⸗ 

gens, und in der Einrichtung herrſchte mehr 
Mehrere 


Im le — lan 
lich ouffeline = Vor 
Sauberfeit und Nettigkeit wie in den übrigen Räumen. 
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gen über ein neues Rekrutirungs⸗Geſetz ſtatt, welches ſich den 
Prinzipien der allgemeinen Wehrpflicht ſehr ſtark nähert. An eine Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Geſetzes iſt jedoch noch nicht ſobald zu denken. — 
Für die Regierung, und zwar ſowohl für die politiſche als die Juſtiz— 
Verwaltung, wachſen von Jahr zu Jahr die Verlegenheiten hinſichtlich 
des Mangels an tauglichen Juriſten; die den Miniſterien vorgelegten 
Berichte ſollen ein troſtloſes Bild der angehäuften Geſchäftsrückſtände 
liefern. 

Wien, 7 Januar. Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ ſchreibt: 
Die Schwierigkeiten, welche ſich der Durchführung des Friedenstrakta⸗ 
tes vom 30. März v. J. entgegenſtellten, find beſeitigt. — Am 31. 
Dezember haben die hierfür bevollmächtigten Miniſter der paciscirenden 
Höfe zu Paris die allſeitig genehmigte Uebereinkunft zum Beſchluß er⸗ 
hoben. Das betreffende Protokoll wurde geſtern unterzeichnet. — In 
Folge deſſen werden Bolgrad und Tobak mit dem übrigen von 
Rußland abgetretenen Gebiete mit der Moldau vereinigt. Die Schlan— 
geninſeln und das Donau-Delta kehren unter die unmittelbare 
Herrſchaft der Pforte zurück. Rußland erhält ein Terrain zwiſchen dem 
oberen Yalpuk und einer Linie, welche — ſenkrecht von Saratzika nach 
Kongas gezogen — etwa 7 deutſche Quadratmeilen mit einer Bevöl⸗ 
kerung von beiläufig 6500 Seelen umfaßt. — Die Uebergabe der abs 
zutretenden Gebiete wird ſpäteſtens am 30. März erfolgen und gleich⸗ 
zeitig werden die britiſchen Kriegsſchiffe das ſchwarze Meer und die 
k. k. Okkupationstruppen die Donau⸗Fürſtenthümer räumen. — Iſt es 
fomit den Bemühungen der Diplomatie gelungen, alle Hinderniſſe zu 
beſeitigen, welche ſich der völligen Ausgleichung des orientaliſchen 
Zerwürfniſſes bis jetzt entgegenſtellten, ſo deuten gleichzeitig wichtige 
Momente darauf hin, daß auch die neuerdings mehr in den Vorder⸗ 
grund getretene neuenburger Verwicklung auf friedlichem Wege gelöft 
werden wird. 


Wien, 8. Januar. 


Ihre kaiſerl. Hoh. die Erzherzoge Ernſt 
und Rainer ſind heute aus Botzen hier eingetroffen. Se. k. Hoheit 
der Erzherzog Leopold hat ſich nach Verona begeben. Se. k. Hoheit 
der Erzherzog Heinrich hat ſeinen Aufenthalt in Botzen verlängert, um 
bei dem Vollzuge der teſtamentariſchen Anordnungen Ihrer k. Hoheit 
weiland Frau Erzherzogin Eliſabet daſelbſt anweſend zu ſein. — Aly 
Seib Effendi iſt als Courier mit Depeſchen von Konſtantinopel hier 
angekommen. — Wie wir erfahren, hat Se. Majeſtät die Wieder⸗ 
errichtung der lombardiſch- venetianiſchen Leibgarde anbefohlen, nicht 
aber, wie in der urſprünglichen Form, als eine Art Erziehungs-An⸗ 
ſtalt, ſondern verdienter Militärs als Auszeichnung mit den Regulati⸗ 
ven der Arcieren-Leibgarde gleichgehalten. 

Wien, 8. Januar. [Die italieniſche Reife der Mi» 
niſter. — Die Schraubendampferagitation. — Typhus. 
Wie Sie bereits aus einigen unſerer Lokalblätter erſehen haben, ſollen 
die Mtniſter des Aeußern und Innern an dem Hofe Sr. Majeſtät 
in Mailand erſcheinen. Freiherr v. Bach iſt bereits geſtern dahin ab⸗ 
gegangen. Graf Buol ſoll ihm bald folgen, wie es heißt, werden 
aber noch einige andere Staatsmänner ſich am Kaiſerhofhalte in der 
Hauptſtadt der Lombarden einfinden, ſo reiſt der Finanzminiſter heute 
nach dem Süden ab. Ein freilich nicht ganz verbürgtes Gerücht, 
bringt dieſe Verſammlung der erſten Beamten des Staates in Mailand 
in Beziehung wit wichtigen Erläſſen, welche dort publizirt werden ſollen. 
Nebſt einigen abermaligen, umfaſſenderen Amneſtſedekreten als alle bis⸗ 
herigen waren, werden, wie man wiſſen will, von der Lombardei aus 
neue, zunächſt gerade auf dieſe Provinz anwendbare, die Amtötbätig: 
keit der Generalgouverneure und Statthalter betreffende Dekrete publi⸗ 
zirt werden. — Ueber die angeblich bevorſtehende Reife des Kaifers 
nach Loretto, wo er mit dem Papſte zuſammentreffen und mit dem⸗ 
ſelben über gewiſſe in Ausführung zu bringende Konſequenzen des 
Konkordates Vereinbarungen angebahnt werden ſollen, erfährt man 
nichts Sicheres. Thatſache iſt nur das, daß der Gonfaloniere von 
Loretto, Herr Fabri, begleitet von zwei anderen Patriziern ſeiner 
Stadt nach Florenz kommen wird, um Se. Majeſtät, welche ſich be— 
kannilich auch nach dieſer Stadt begeben wird, zum Beſuche des be— 
rühmten Wallfahrtsortes einzuladen. — Ihre Majeftät, unſere jugend: 
liche Herrſcherin, hat ſich in dem italieniſchen Klima von ihrem Bruſt⸗ 
leiden wieder völlig erholt und befindet ſich abermals in intereſſanten 
Umſtänden. 5 ) 

Die bevorſtehende Weltumſeglung der Fregatte Novara 
macht im hieſigen Publikum, wie in der Journaliſtik viel von ſich 
reden. Man hat ein förmliche Agitation ins Leben gerufen, um das 
Gouvernement zur Erwerbung einiger überſeeiſchen Punkte 
zu veranlaſſen, da man von der Durchſtechung der Landenge von 


ſoll; auch heißt es, daß die in Mantua beſindlichen Gefangenen binnen 
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Suez wohl nicht ganz mit Unrecht erwartet, daß die bisherigen Binnen: 
meere⸗Stellung unſerer Küſten in eine ozeaniſche verwandelt werde. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen, welche augenblicklich zwiſchen unſe⸗ 
rem Kabinete und dem großbritanniſchen beſtehen, ſcheinen einem ſol⸗ 
chen Vorhaben nicht ungünftig zu fein. Der Suezcanal hat ferner 
die Trieſter in eine Schraubendampfer⸗Begeiſterung verſetzt, die wohl 
bald zu praktiſchen Reſultaten führen dürfte. — Es läßt ſich nicht 
läugnen, daß Trieſt im Beſitze einer hinreichenden Anzahl von Schrau⸗ 
benſchiffen nach Durchſtechung des Suez⸗Iſthmus ſich zum Herren eines 
Theiles des indiſchen Handels machen könnte. Freiherr von Bruck ſoll ſich 
lebhaft für dieſe Pläne intereſſiren, was wohl als Garantie einer kräftigen 
Durchführung derſelben betrachtet werden dürfte. 

Seit einigen Wochen wüthet hier der Abdominalttphus in bedenk⸗ 
licher Weiſe; er fordert täglich mehr Todtenopfer, als die Cholera in 
dem verrufenen 55ger Sommer, wo die deutſchen Naturforſcher aus 
Scheu vor derſelben ihre Verſammlung vertagen zu müſſen glaubten. 

Wien, 8. Januar. Aus Neapel wird die Nachricht von einem 
neuen Unglücksfall hierher telegraphirt. Am 6. d. flog die, faſt an 
derſelben Stelle, wo kürzlich das Pulver⸗Magazin explodirte, vor Anker 
liegende königl. Fregatte „Charles III.“ in die Luft. In Folge der 
Erplofion wurden einige der nahegelegenen Schiffe mehr oder weniger 
beſchädigt. Leider hat man dabei gegen 50 Menſchenleben zu beklagen, 
denn an eine Rettung der ſich eben auf der Fregatte befindlichen 
Mannſchaft war ja nicht zu denken. Ueber die Entſtehungsurſache 
dieſer Exploſion find bisher noch keine Details eingelaufen. War nur 


— — nie 


DEREN: 


Zufall oder die böswillige Abſicht dabei im Spiele die ohnedies ängſt⸗ 


lich geſtimmte Bevölkerung auſs neue zu alarmiren? Bei den derma⸗ 
ligen Zuſtänden von Neapel läge das letztere nicht außer dem Bereiche 
der Möglichkeit, um nicht zu ſagen der Wahrſcheinlichkeitz 
Aus ParmaS ſchreibt man, daß für den Empfang Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers von Oeſterreich großartige Vorbereitungen getroffen werden. 
Das Gerücht ſpricht von einer Begnadigung, welche bei dieſer Gele: 
genheit allen in politiſcher Unterſuchung Befindlichen zu Theil werden 


— 


Kurzem nach Padua zurückgebracht werden ſollen. — Wie man dem 
„Corr. It.“ aus Mailand ſchreibt, geht dort das Gerücht, daß in 
Folge höherer Weiſung ſämmtliche telegraphiſche Depeſchen ohne Unter⸗ 
ſchied fortan in deutſcher Sprache abgefaßt werden müſſen. Da nun 
die deutſche Sprache in der Lombardei keineswegs ſo allgemein ver⸗ 
breitet iſt, um vom Publikum bei telegraphiſchen Mittheilungen benutzt 
werden zu Können, ſo iſt es leicht erklärlich, wenn, wie man dem 
„Corr. It.“ ſchreibt, dieſe Maßregel, namentlich bei dem Handelsſtande, 
nicht freudig aufgenommen wurde. 
Frankreich. 

Paris, 6. Januar. Ich habe Ihnen eine Nachricht mitzuthei⸗ 
len, die mir als eine verbürgte gegeben wird und welche in den offi⸗ 
ziellen Kreiſen keine geringe Senſation erregt. Graf Morny, der 
als Diplomat, wenn man dem Urtheil der offentlichen Meinung trauen 
darf, in Petersburg eben kein Glück gemacht hat, ſcheint auf einem 
andern Felde mehr Grund zur Zufriedenheit gefunden zu haben. Der 
außerordeutliche Botſchafter des Kaiſers der Franzoſen ſteht im Begriff 
ſich zu verehelichen. Die offizielle Anzeige von dieſem Ereigniß iſt be⸗ 
reits an eine Dame in den Champs⸗Elyſees gelangt, zu welcher der 
Graf ſeit vielen Jahren in den vertraulichſten Beziehungen ſteht. 
Graf Morny hielt es für ſeine Pflicht, dieſe Dame vor allen Andern 
von ſeiner nahen Verehelichung in Kenntniß zu ſetzen, und er trug 
die Sache ſo fein vor, wie das nur von einem Diplomaten erwartet 
werden konnte. Eigenthümlich dürfte es Manchem erſcheinen, zu er: 
fahren, daß Graf Morny, der in dieſem Briefe ſchwer von ſeiner Nei⸗ 
gung für ſeine Braut ſprechen kann, als Veranlaſſung ſeines Ent⸗ 
ſchluſſes den ausdrücklichen Willen des Kaiſers und wer würde 
das erwarten? — den Wunſch Frankreichs anführt. Graf Morny 
heirathet die Tochter einer ruſſiſchen Dame, welche feit vielen Jahren 
auf dem Fuße vertrauter Freundſchaft mit dem gegenwärtigen Bot⸗ 
ſchafter Rußlands am hieſigen Hofe lebt. Paris mag alſo einer glän« 
zenden Hochzeitsfeierlichkeit entgegenſehen. (D. A. 3.) 

[Meber den Mörder des Erzbiſchofs von Paris] bringt 
das pariſer „Droit“ noch nachſtehende Einzelheiten: „Verges wurde 
1824 zu Paris geboren. Im Seminar von Montrouge gab ſein 
Verhalten zu keinem ernſten Tadel Anlaß; er gewann aber wenig Zu⸗ 
neigung, denn er war finſter, ſchweigſam und antwortete nur einſilbig 
auf die an ihn gerichteten Fragen. Seine Blicke waren gewöhnlich auf 
die Erde gerichtet, und nie ſah er dem, der mit ihm ſprach, ins Ge⸗ 
ſicht. In der letzten Zeit ſeines Aufenthalts im Seminar fiel eine 
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[don kaum 500 Schritte vom Wohngebäude 7 0 N durch die gegen⸗ 
überſtehende Häuſerreihe dem Auge entzogen blieb. Auch einige Herren 
im ſchwarzen Anzuge hatten neben den Damen Platz genommen, und 
die ganze Geſellſchaft war dermaßen mit dem Gegenſtande ihrer Kon: 
verfation beſchäftigt, daß man eine Zeit lang meinen Eintritt gar nicht 
wahrzunehmen ſchien, obgleich ich es nicht an Klopfen, Räuſpern und 
anderen Mitteln fehlen ließ, womit man in ähnlicher Lage die Auf⸗ 
merkſamkeit der Anweſenden auf ſich zu ziehen bemüht iſt. Endlich, 
als ich voll Ungeduld ſchon im Begriff ſtand, den nächſten Stuhl um: 
zuwerfen, um deſto ſicherer gehört zu werden, gelang es mir auf eine 
weniger lärmende Weiſe, mich einer anweſenden Dame bemerkbar zu 
machen und meinem Erſuchen gemäß nach dem Arbeitszimmer des 
Präſidenten der Republik gewieſen zu werden. 

Ich trat nun in ein wenig räumliches, aber lichtes Gemach mit 
drei Ausgängen und mehreren unter der Wucht von Papieren, Schrif⸗ 
ten und Gedrucktem ſeufzenden Tiſchen, in welchem eine große Zahl 
von hölzernen Stühlen nach Landesſitte rings herum an den kahlen, 
weißen Mauerwänden angerückt ſtanden. Ich traf den Präfidenten vor 
ſeinem Arbeitstiſch in einem Lehnſtuhl ſitzend, im Geſpräch mit einem 
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Paar ältlichen Herren, die ihm gegenüber in beſcheidener Diſtanz mit 0 


einer gewiſſen Art Etikette poſtirt waren und auf alle ſeine Fragen 
und Bemerkungen mit ſichtbarer Wohldienerei zuſtimmend antworteten. 


Don Frute Chamorco mochte nahe den Fünfzigern fein, von klei⸗ 
ner unterſetzter Statur, mit gelbem, fleiſchigem, bartloſem Geſicht, 
ſchwarzen Haaren und kleinen, klugfunkelnden Augen. Gt trug einen 
ſchwarzen Diplomatenfrack und hatte, widerlich genug, wie bei uns 
die Waſchfrauen, den Kopf mit einem buntfarbigen Tuch eingebunden. 
Derſelbe bekleidete unter der früheren Regierung die Stelle eines 
Generals der Armee, und nahm erſt ſeit neun Monaten den Ehren⸗ 
poſten eines Staatschefs ein. 

Don Fruto arbeitete, wie er mir feldft geſtand, meiſt des Nachts, 
um im Falle einer Gefahr wach und fluchtbereit zu ſein, und gönnte 
feinem Körper nur wenſge Stunden am lichten Tage Ruhe und Erholung. 
Wenn man die Saen und Trägheit in Betracht zieht, an welcher 
der größte Theil der Bevölkerung Nicaragua's laborirt, fo muß man 
die raſtloſe Thätigkeit Chamorco's immerhin ſchätzen, und wenn ſchon 
die Mittel, welche er zur Behauptung feiner Herrſchaft wählte, nicht 
gerade geeignet waren, ihm viel Sympathien zu gewinnen, ſo bleibt 
jedenfalls der politiſche Ehrgeiz eines Mannes bewunderungswürdig, 
der einer der reichſten Grundbeſitzer des Landes, ohne männliche Nach⸗ 
kommen und in bereits vorgerücktem Alter, dem Ruhme zu herrſchen 
ſeine perſönliche Ruhe, ſeine Selbſtſtändigkeit, das Glück eines ſtillen 


3 uengeftalten in eleganter weißer Toilette ſaßen im Corridor und] Familienlebens, vielleicht — fein Leben opferte. 


ſſen der lieblichen Briſe vim See her, deſſen Anblick jedoch, obe 


2 
* 


Seitdem iſt Fruto Chamorco nicht blos vom politiſchen, ſondern 


auch vom irdiſchen Schauplatz abgetreten. Er unterlag einem bös⸗ 
artigen Fieber, während er mit einer geringen Anzahl Soldaten die 
Stadt Granada gegen die Leoneſer vertheidigte. Obſchon durch die 
Inſurgenten hart bedrängt, verfiand er doch feine Polition Monate 
lang ſtandhaft zu behaupten, und ſich wenigſtens von einer Seite 
her die Zufuhr von Proviant und Munition zu ſichern. Bei dem 
fortwährenden Abfall feiner ohnedies fo kleinen Truppe war es für ihn 
ein Glück, auf dieſe Weiſe zu enden. Er würde font einem weit 
peinlicheren Geſchick entgegengegangen ſein. Das Leben eines Menſchen 
hat jo wenig Werth in Nicaragua und am wenigſten das eines 
Präsidenten! Das ſcheinen dieſe Herren ſelbſſ am beiten zu wiſſen und 
zu fühlen. Denn auch der vorige Staatschef Pineda ging, ehe er die Würde 
eines Director supremo annahm, noch früher zur Beichte und ſchrieb ſeinen 
letzten Willen nieder, indem er bemerkte: „Das Haupt eines Ptäſiden⸗ 
ten von Nicaragua fäße nicht mehr ganz feſt auf den Schultern.“ 
(Schluß folgt.) 


[Das Jungfernbründl in der Bretagne.] Die Bewohner 
des ſüdlichen Frankreichs haben mit allen Völkern des Südens den 
bang zum Aberglauben und zu Vorurtheilen gemein. Unter anderen 
gilt z. B. in gewiſſen Gegenden eine Stecknadel, welche von einer 
Braut am Tage ihrer Hochzeit getragen worden, den jungen Mädchen 
als Talisman, der geeignet iſt, Freier anzuziehen und einen Chemann 
zu verſchaffen. In der Vendee z. B. laufen zu jeder Hochzeit alle jun⸗ 
gen Mädchen des Dorfes und der Umgegend herbei und bringen eine 
Stecknadel mit, die an der Toilette der Braut verwendet werden muß, 
und da es begreiflich immer mehr heirathsluſtige Mädchen giebt, als eine 
Braut Stecknadeln bedarf, ſo iſt es dort Gebrauch, daß die Braut um 
die Taille eine Art Polſter trägt, das zur Aufnahme der überzähligen 
Stecknadeln beftimmt iſt. Des Abends, wenn die Braut beimgeführt 
wird, holt 19 Jedes ſeinen Talisman, und iſt nun ſicher, nicht als 
Jungfrau zu ſterben. Am Eingange der Kirche in Laval befindet ſich 
die Statue einer Heiligen, vor der kein Mädchen vorübergeht, ohne 
eine Stecknadel in die eigens dazu eingerichtete Ferſe zu ſtecken, die ſie 
beim Herausgehen wieder zurücknimmt, und von nun an als Reliquie 
bewahrt. Selbſt in der Bretagne hat die Stecknadel eine eigenthüm⸗ 
liche Bedeutung; dort gilt ſie als Zeuge der Keuſchheit und der Treue, 
und zwar giebt ſie ihr Zeug im Vereine mit dem „Jungfernbründl“ 
ab, von dem ich Ihnen erzählen wollte. Einige Tage vor der Hochzeit 
führt der Bräutigam feine Braut zu einer myfteriöfen Quelle, alſo zum 
„Jungfernbründl“, in welche die Braut eine iyrer Stecknadeln wirft; 
bleibt die Nadel auf dem Waſſer, ſo iſt die Unſchuld der Braut unbe⸗ 
zweifelt, ſinkt fie unter, fo iſt kein Mittel im Stande, den Urtheilsſprucß 
des Orakels umzuſtoßen. — In den Gegenden, wo dieſe Sitte gebräuch⸗ 


digen Volksglaube 


welcher fü 


Entwendung einiger Geldſtücke vor; er wurde dieſes Diebſtahls ange⸗ 
ſchuldigt und überführt, fo daß er das Seminar verlaſſen mußte. Der 
Abbe Legrand, Pfarrer von St. Germain“ Auxerrois, der Verges 
von früher her kannte, nahm ihn auf und verſchaffte ihm, indem er 
ſein Vergehen wegen der anſcheinend innigen Reue, die er kund gab, 
ihm verzieh, eine Kaplanſtelle bei feiner Kirche. In dieſer Eigenschaft 
wurde er auch als Kreuzträger bei dem Gottesdienſte in der Tuilerien- 
Kapelle verwandt, was ihn bald mit eitlen Träumen von raſchem Em⸗ 
porſteigen erfüllte. Daß dieſe Erwartungen ſich nicht verwirklichten, 
gab er, ohne allen Grund, dem Pfarrer Legrand Schuld, und reichte 
beim kalſerlichen Prokurator eine Schrift ein, welche die gehäſſigſten 
Anklagen gegen den Pfarrer enthielt. Die Folge davon war, daß er 
von feiner Stelle an der Kirche eutlaſſen wurde. Nach mehrmonat⸗ 
licher Dauer ſeiner Amtsloſigkeit empfahl der Erzbiſchof Sibour, der 
nicht zu ſtreng verfahren wollte, Verges dem Biſchofe von Meaux, der 
ihm die Pfarre von St. Severin gab. Er fand ſich hier nicht an 
ſeinem Platze; ſeine Oberen, denen er vorwarf, daß ſie ihm die Bahn 
der Ehren verſchloſſen hätten, wurden rückſichtlos von ihm angegriffen; 
er beſchränkte ſich aber nicht auf die Perſonen, ſondern griff auch die 
Lehrſätze der Kirche an und predigte namentlich gegen die unbefleckte 
Empfängniß. In Folge dieſer Predigten, ſo wie wegen mehrerer 
Flugſchriften, worin er die Juſiiz und feine Oberen mit unerhörter 
Heftigkeit angriff, wurde er interdicirt. Seine Aufregung und Wuth 
ſtiegen nun aufs Aeußerſte; er wollte ſich rächen und ſtieß ſchlimme 
Drohungen aus; unter den Namen aber, die er ausſprach, befand ſich 
jener des Erzbiſchofs Sibour nicht.“ 


Großbritannien. 

* London, 5. Jan. Der Hof wird, wie das „Court Journal“ 

meldet, die Heftrauer um den verſtorbenen Prinzen von Leiningen bis 
zum Februar beibehalten, was namentlich aus Rückſicht für die Her⸗ 
zogin von Kent und die beiden Prinzen von Leiningen geſchieht, deren 
Abreife von England auf unbeſummte Zeit verschoben iſt. Es ſcheint 
übrigens ausgemacht, daß der regierende Prinz nicht aus der engl. 
Flotte ſcheidet, ſondern einen Dienſtpoſten auf der königlichen Yacht 
„Victoria and Albert“ bekleiden wird, der ihn wenig bindet und doch 
zum regelmäßigen Avancement Gelegenheit bietet. — Die Ueberſiede⸗ 
lung des Hofes nach der Hauptfladt hängt von dem Stande der Wit- 
terung ab, und wird ſchwerlich vor Mitte Februar ſtattfinden. Der 
Zeitpunkt, wenn die Miniſter ſich in London verſammeln, um die vor 
Eröffnung des Parlaments gewöhnlichen Berathungen zu halten, ifl 
ebenfalls noch nicht feſtgeſetzt. Gegenwärtig iſt blos Lord Granville 
und Sir George Grey in der Stadt; die übrigen Miniſter ſind auf 
ihren Landſitzen; Lord Panmure ſoll gegen Ende der Woche von 
Schottland zurückkommen. 
: Die Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede wird jetzt, wie feſtgeſtellt 
iſt, von Sir W. Williams beantragt, vom Marquis of Stafford 
unterſtützt werden. Im Oberhauſe wird dieſe Pflicht dem Marquis of 
Townfend und dem Carl of Cork anheimfallen. 

Der Herzog von Cambridge, Lord Seaton und Lord Gough, wer⸗ 
den, wie die „United Service Gazette“ wiſſen will, demnächſt den 
Feldmarſchallstitel erhalten. 

Lord Napier wird vom „Mancheſter Guardian“ als der zukünftige 
Geſandte Englands in Waſhington bezeichnet. Es iſt ein junger 
ſchottiſcher Lord, der feine diplomatiſche Carriere in Wien, Teheran, 
Konſtantinopel und St. Petersburg gemacht, bisher jedoch keinen be⸗ 
deutenden Poſten bekleidet hat. 

Die Abſendung einer neuen Expedition auf Regierungs⸗ 
koſten zur Aufſuchung Franklins 
ſein, und Capt. Sherard Osborne, der 
Operationen im azow. Meere einen guten Namen verdient hat, iſt, 
wie wir hören, auserkoren, fie zu führen. Tüchtige Offiziere, darunte 
Lieut. Pimm, deſſen Reiſe nach Petersburg ihrerzeit viel Aufſehen 
machte, würden ſich ihm gern zur Verfügung ſtellen. 

E. C. London, 6. Januar. Die Ernennung Lord Napiers zum 
britiſchen Geſandten in Waſhington wird heute von der „Times“ be⸗ 
ſtätigt, aber durchaus nicht gebilligt. Sie erinnert ihre Leſer daran. 
daß die britiſchen Geſandten in Waſhington viel öfter Zwiſtigkeiten 
veranlaßt als beigelegt haben, daß zur Schlichtung derſelben regelmäßig 
außerordentliche Bevollmächtigte ernannt werden mußten, und daß das 
gute Einvernehmen der beiden Staaten kaum je geſtort worden wäre, 
hätte England die paſſenden Männer nach Waſhington zu ſchicken ver⸗ 
fanden. Paſſend aber iſt jedoch nach dem Dafürhalten der „Times“ 
Lord Napier ſchwerlich, denn als Attaché bei den Geſandtſchaften von 
Wien, Paris, Teheran, Neapel, Petersburg und Konſtantinopel hatte 


Mädchen fo klug, ſich bei dieſer Waſſerprobe hölzernerſ den haben, wird auf Koſten des Vicekönigs von Egopten aus 
en zu bedienen, die fie 2 den umliegenden Sträuchern pflücken, Bereits hat fie die Summe von 300,000 Fr. in Anspruch 
und ſo manche Braut hat das Orakel in ihrem Glauben wankend ge: und noch 


macht. Vor einiger Zeit war es, als ein junger kräfti i 
feinem pittoresken Koſtüm or, ar 8 ein jung ftiger Burſche in I gefommen. 
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langem Ritt erreicht 


Hand, zieht mit 


er Miene in die 5 
oben zu ſchwimmen, geht die Nadel — 
enge == 5 Uhr 1 es vom Kirchthurme, als Jean feiner Braut, 
x er er ſeitdem o "iges Wort gewechſelt, an der Thür ihres 
2 terlichen Hauſes im Dunkel der Nacht vom Eſel abſteigen half, ſie 
auf die Stirn küßte und mit den Worten Abſchled nahm: Adieu, meine 
chen Marguerite ich hatte Dich derzich geliebt. . Das arme Mäd⸗ 
de ſtatt in's Haus le gehen, wo he den Eltern den fatalen Spruch 
fü Orakels hätte geſtehen müſſen, floh, ohne zu ie wobin; fie 

lie, fie werde den Spott ihrer Kameradinnen nicht ertragen, ohne 

» den fie geliebt, nicht leben können.. Am anderen Morgen fand 
Leiche in dem nahe gelegenen Teiche. Die Strenge des Ora⸗ 

leicht dadurch erklären, daß die arme Margarethe in ihrer 

u ſich eines Dornes zu bedienen, wie es ihre erfahreneren 


Bräutigam zum Geſchenk erhalten hatte. 


Oeſterr. Ztg.) 


Ueber die w iſſen 


scayrac zu A 
werden folgende 0 


ſchaftliche Expedition, welche der Graf von 


cht unintereſſante Daten berichtet: Die Expediton, 


ſcheint beſchloſſene Sache zuf würde. (2) 
ſich durch die Leitung derf um den kaiſerlichen Vorſchlägen bei dem Bundesrathe eher Eingang 


Bretagner ſtolz auf einem Eſel daher: | Dftober nach Oberegypten begeben und war 


oder vielmehr zur Waſſerprobe führte.] Eingeborenen, welche die 
N von den rauchenden Hütten und den ſchwierigſten Stelle, N n 
„immer tiefer kam man in den Wald, der dem dore|je zwölf robuſſe Nubier ein Boot auf die Schultern und trugen es, 
n gemäß von Gnomen und Waldgeiftern bewohnt iſt, unterstützt von ihren Landsleuten, welche die Stricke am Ufer zogen, 
man zuweilen in weiter Ferne e sch ls 8 ae er 8 hinweg. 
die plötzlich unſeres] ten Katarakt, 3 
denn über das Reſultat der Wasserprobe waren] Sie erwartet dort Succurs, welcher indeß kaum fo bald anlangen dürfte, 
zehn Stunden im] da mittlerweile in der 
Ae une — ng ar De Bun gewiß. 55 . — 3% 
njer Paar die heilige Quelle, fteigt ab und nähert] nifiren und trieb die 
fi) langſam dem Dratel; Marguerite giebt ihrem Bräutigam die linke] arreſt aufzuerlegen. De ice Ru 
wirft fie mit lächeln "er rechten eine Stecknadel aus ihrem Buſen und | Graf mußte die Expedition verlaſſen, welche jetzt von dem Schiffslieu⸗ 
Aber, o Schrecken! fatt|tenant Aubay, früherem 
zu Boden — und bleibt | ligt wird. 
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er wohl Gelegenheit gebabt, diplomatiſche Kenntniſſe zu erwerben, aber 
meiſt 5 — 8 gi europäiſchen Höfen, nicht aber in Amerika 
von Nutzen ſein können. Ein Mann aus dem Unterhauſe, mit gera⸗ 
dem Verſtande und genügender Suade wäre, nach der Anſicht der 
„Times“ zum amerikaniſchen Poſten beſſer geeignet, als der talentvollſte 
Jünger der europäifchen Diplomatenſchule. Die „Times“ mag in 
mancher Beziehung Recht haben, doch überſieht fie, daß Diplomatie 
nicht lediglich in feinen Hofmanieren, ſondern auch in einer möͤglichſt 
gründlichen Kenntniß von Traktaten, Conventionen u. dgl. beſteht, daß 
gerade dieſe Sphäre im Unterhauſe wenig Gelehrte aufzuweiſen hat, und 
daß die engl. Diplomaten von Fach, die doch zumeiſt den adeligen Familien 
des Landes angehören, von jeher einen Geſandtſchaftspoſten in Florenz 
oder Neapel dem von Waſhington vorzogen, fo daß es nicht immer 
der Fehler der Regierung war, wenn ſie für dieſen wichtigen Poſten 
den geeigneten Mann nicht finden konnte. N 
Der hannoverſche Geſandte, Graf Kielmannsegge, ift geſtern nach 
dem Landſitze des Earl of Jerſey, En Tochter, die Gräfin Helene, 
nach dem Gute Lord Howes abgereiſt. 5 
ie „Times“ ee der Angabe, daß Mr. Sidney Herbert 
einen Theil der Güter des verſtorbenen Fürſten Waronzoff geerbt habe. 
Dr. Livingſtone, der afrikaniſche Reiſende, empfing geſtern im 
Manſion Houſe eine Bewillkommnungs⸗ und Anerkennungsadreſſe der 
City. Unter den Anweſenden befanden ſich viele Damen, der Biſchof 
von London, Sir Rod. Murchiſon, der Biſchof v. Victoria, der Ge⸗ 
ſandte von Hayti und die Spitzen der City-Behörden. Zu der zum 
Beſten des mittelloſen Reiſenden beſchloſſenen Geldſammlung wurden 
einſtweilen 400 Pfd. St. beigeſteuert. ; g 
Aus Paris wird dem „Chronicle“ vom 5. telegraphirt: Die 
Vorgänge bei den Konferenzen ſollen Rußland gegen England und 
Oeſterreich erbittert haben. Das Verlangen dieſer beiden Staaten 
nämlich, die Grenzlinien⸗Beſtimmung neuerdings einer Kommiſſion zu⸗ 
zuweiſen, war von Baron Brunnow durchaus nicht vorhergeſehen worden. 


Schweiz; 

[Eine Enthüllung.] Zur neuenburger Frage bringt die Zei: 
tung „Deutſchland“ aus Bern, 2. Januar, folgende Mittheilung, 
die zu vertreten ihr überlaſſen bleiben muß: „Was in der Geſchichte 
der diplomatiſchen Verhandlungen über Neuenburg bei genauer Kennt⸗ 
niß der Sachlage am ſtärkſten hervorſticht, das iſt die unerſchöpfliche 
Großmuth und Langmuth Napoleons auf der einen Seite, und das 
undankbare, hochfahrende Benehmen ded Bundes rathes auf der andern 
Seite. Man kennt die Veranlaſſung der Sendung Dufours. Der 
Kaiſer hatte dem ſchweizer General eigenhändig geſchrieben, ihn von 
der Gefahr unterrichtet, welche der Schweiz von Preußen her drohe, 


wenn fie in ihrer bisherigen Haltung beharre, und feine guten Dienſte 


anerboten zur Beilegung des Konflikts, den General erſuchend, ihm in 
dieſer Aufgabe belzuſtehen. Dufour theilte dieſen Brief dem Bundes- 
rathe mit, und dieſer betraute den General mit einer Miſſion nach 
Paris, die ihn in den Stand ſetzte, auf das kaiſerl. Anerbieten münd⸗ 
lich zu antworten. Dufour gab ſich, ſeiner Inſtruktion gemäß, alle 
Mühe, den Kaiſer von dem Verlangen um vorgängige Freilaſſung der 


Gefangenen abzubringen, als einer die Souverenetät der Schweiz be⸗ 
einträchtigenden Zumuthung. Napoleon blieb auf dem Begehren als 
der Grundbedingung jeglicher Unterhandlung mit Preußen, indem er 
die Verſicherung gab, daß, wenn die Schweiz die Gefangenen freigäbe, 
und der König von Preußen gleichwohl nicht auf ſeine Anſprüche 
verzichten und die Schweizer militäriſch angreifen wollte, Frank⸗ 
reich die Schweiz mit bewaffneter Gewalt beſchützen 
Das war ein kaiſerliches Wort. Dufour wünſchte, 


zu verſchaffen, etwas Schriftliches mit ſich nach Bern nehmen 
zu können. Det Kaiſer willfahrte, indem er ſeinem Miniſter Walewski 
den Befehl ertheilte zur Ausfertigung einer Note. Die Note wurde 
dem General Dufour eingehändigt; ſie verlangte die Freilaſſung der 
Gefangenen, wogegen die kaiſerliche Regierung bous offices anerbietet, 
daß der König von Preußen auf feine neuenburgiſchen Anſprüche ver: 
zichte. Dufour fand das Anerbieten nicht verbindlich genug und beſaß 
die Freimüthigkeit, es dem Kaifer zu ſagen. Napoleon gab nun von 
ſeiner Nachſicht für die Schweiz einen Beweis, der alle Begriffe über⸗ 
fteigt. Er legte die Note auf den Schreibtiſch, ergriff die Feder und 
ſagte zu Dufour: „Diktiren Sie, wie Sie die Stellen, die 
Ihnen nicht genügen, haben wollen.“ Dufour wünſchte, daß, 


wo von der Freilaſſung der Gefangenen die Rede iſt, die Stelle ein= |’ 


geſchaltet werde: „Usant de ses droits de souverainete* (d. h., 
daß die Schweiz nur in Anwendung ihrer 


genommen 
iſt der größte Theil der Geſellſchaft nicht über Kairo hinaus: 
Die erfte Abtheilung derſelben hatte ſich indeß ſchon im 
bei dem erſten Katarakt 


\ Hand die Zügel hal- des Nils angekommen. Die Katarakten dieſes Fluſſes find keine Waſſer⸗ 
d die andere ein junges ſchöͤnes Mädchen feſthielt, das fi | fälle, welche die 
u ihm auf den eng des Thieres geſchwungen hatte. Und hurrah, R welche durch 
„hopp ging's fort i d tſtanden ſind. 
r 2 dann Kopford eie wurde, paſſirte den Katarakt mit Hilfe der 


Schifffahrt unmöglich machen, ſondern nur Strom⸗ 
die Einengung des Fluſſes durch zahlreiche In⸗ 
Die Expedition, welche von dem engliſchen Ka⸗ 


Boote mit Stricken vorwärtszogen. An der 


wo das Waſſer nur einige Zoll Tiefe hat, nahmen 


So gelangte die Expedition an den zwei: 
wo ſie aus Mangel an Waſſer Halt machen mußte. 
Mitte der Expediton arge Zwilligkeiten ausge⸗ 
Graf Escayrac wollte dieſe ganz militäriſch orga⸗ 

Sache ſoweit, einigen Gelehrten in Kaito Haus⸗ 
Darüber entſtand förmlicher Aufruhr und der 


Adjutanten des Admirals Hamelin, befeh⸗ 
A BE 


erl.] Kommendes Jahr verliert Wien ſeinen älteſten und 
anne Bagndgungorf als ſolchen — den Sperl. Der Sperl 
geht mit dem Zeitgeiſte: er huldigt der Industrie. Seine großartigen 
Räume werden nämlich von Michaelis 1858 angefangen zu einer Mö⸗ 
bel⸗ und Tapezirwaaren⸗Niederlage umgeſtaltet werden. Ihren 
Namen batte dieſe Lokalität von Joh. Georg Sperlbauer, welcher im 
Jahre 1701 Jäger, Bürger und zugleich Weſnwirth war; deshalb hatte 
es auch eigentlich das Schild „zum Sperlbauer“ (einen Käfig oder 
Bauer mit einem Sperlinge). Als Johann Georg Scherzer, der jetzige 


8 gethan, eine filberne Nadel aus ihrem Bufen zog, Eigenthümer, das Haus an ſich brachte, ließ er im Jahre 1807 den 


Schützen⸗ und Fortuna⸗Saal neu erbauen, herrlich ausſchmücken und 
5 85. Sn deſſelben Jahres eröffnen. Alſo gerade ein halbes 
Jahrhundert wird Wien ſeinen Sperl gefeiert haben, bis er den Weg 
alles Irdiſchen wandeln wird. Nachdem man ſchon bei der Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung in Verlegenheit war wegen eines geeigneten 


uchung der Quellen des Nils unternommen hat, großartigen und entſprechenden Lokales, ſo dürfte ſich dieſer Uebelſtand 
zu bei der im Jahre 1859 zu eröffnenden Induſtrie⸗Ausſtellung um fo 
franzoſiſche und engliſche Gelehrte zufammengefun: | fühlbarer geſtaltet, wenn nicht bis dorthin die Spekulation die Haupt⸗ 


geführt. und Reſidenzſtadt mit einem 


nicht in Anerkennung einer preußiſchen Staatöhoheit die meuendurge, 
Rohaliſten freigebe). Der Kaiſer ſchrieb, wie es Dufour haben wolle. 
Der außerordentliche Geſandte der Schweiz fand auch den Ausdruck 
„bons offices“ zu ſchwach und wollte ihn erſetzt wiſſen durch die 
Worte „tous ses efforts, d. h., daß der Kaiſer alles Döglihe thun 
werde beim König von Preußen, um dieſen zu einer Verzichtleigung 

zu bewegen. Dufour diktirte, und Napoleon ſchrieb. Diele Ver⸗ 
änderungen, von des Kaiſers eigener Hand in die Note des Waters 
Walewski angebracht, finden ſich unter den Akten, welche vom Bun ves⸗ 
rath den Ausſchüſſen der eidgenöſſiſchen Kammern unterbreitet werden 
mußten, noch vor, indem die Note aus der Haud des Kaiſers nicht 
mehr zum Miniſter des Auswärtigen zurückwanderte, ſond n dem 
General Dufour ohne Weiteres übergeben und von diefem nach Bern 


gebracht wurde.“ Zi 
Italien. a 


Nom, 1. Jan. Roms Bewohner, keinen irgend welcher Klaſſe A 
ausgenommen, wurden diefer Tage in eine ſehr freudige Stimmung 
verſetzt. Schwerlich hätte auch ein anderes Stadt⸗Ereigniß von grö⸗ 
ßerer Wirkung fein können, als der betreffende Anlaß. Fürſt Bor⸗ 
gheſe hat am 28. Dezember feine feit der Revolution dem Publikum 
faſt ganz unzugänglich gemachte Villa aufs Neue aufthun laſſen, und 
zwar woͤchentlich an ſechs Nachmittagen. Vor dem Jahre 1848 war 
ſie freilich täglich, und zwar von Morgens früh bis Abends ſpat ge⸗ 
öffnet und mußte es fein. Denn Papft Clemens VIII., der Ahnherr 
der Familie Borgheſe, wollte es fo, um die Sympathien des römiſchen 
Volkes für die von ihm allzu hart beſtrafte und eben dieſer Villa, fo 
wie noch vieler anderen liegenden Güter verlustig erklärte Fa⸗ 
milie Cenci einigermaßen zu beſchwichtigen. Prinzipe Borgheſe 
indeſſen hielt ſie bisher dennoch verſchloſſen, weil der Wieder⸗Aufbau 
der vom Volke vor acht Jahren in Ruinen verwandelten kleine⸗ 
ren und großeren Villenhäuſer (Borgheſe iſt hier nichts weniger als 
populär) es zu entſchuldigen ſchien. Für jeden, den Geſundheits rück. 
ſichten zun Bewegung im Freien nöthigen, ward Rom dadurch * 
einem wahren Gefängniſſe, da es außer dem engen ‚Pincio weiter 3 
keine öffentlichen Spaziergänge aufzuweiſen hat. Villa Borgheſe bia⸗ 
gegen, nur wenige Schritte vor der Porta del Popolo gelegen, iſt auch, 
ganz abgeſchen von ihren zum Theil einzigen Kunſtſchätzen, der anmu⸗ 2 
thigſte Spazierort, wohin die Römer nun ſchon feit dritthalb hundert 
Jahren in den bunteſten Gruppen zu ziehen gewohnt waren, um unter 
den immer grünenden Eichen und Pinien zu luſtwandeln. — Von 
einem moglichen Rücktritte Kardinal Antonelli's iſt nicht mehr im 
Ernſt die Rede, wiewohl es ſich wirklich noch vor Kurzem darum han⸗ 
delte. Obgleich er durchaus nicht wider Deflerreich iſt, fo ſetzt man 
doch mit Recht bei feinem deſignirten Nachfolger, Kardinal Altieri, 
ganz andere Sympathien für Wien voraus, wo er früher Nuncius 
war. Ich glaube nicht, daß Altieri Chef des Staats⸗Sekretariats 
wird, ſo lange Frankreichs Einfluß, wie jetzt, dem Oeſterreichs hier 
überlegen bleibt. (K. 3. ,, 

Neapel, 28. Dezember. [Die Begnadigungen in Neapel] 

Der brüſſeler Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet: „Hier iſt vol 
Allem die (bis jetzt durchaus un veröffentlichte) Liſte der Begnadigungen, 
welche im Staatsrath vom 18. Dezember 1856 beſchloſſen worden If: 
Gänzlich der Freiheit zurückgegeben find 25 Perſonen. Partſelle Be⸗ 
gnadigungen ſind 18 Perſonen zu Theil geworden; in den meiſten 
Fällen iſt die Gefängnißftrafe um mehr als zwei Drittel erniedrigt, in 
zweien anſtatt langjähriger Haft ewiges Exil aus den neapolitaniſchen 
Staaten verhängt worden. Seit der Abreiſe der engliſchen und der 
franzöfifhen Geſandtſchaft haben alſo (zuſammengerechnet mit denjeni⸗ 

gen vom Oktober v. J.) 85 Begnadigungen ſchwerer und wegen rein 3 
politiſcher Vergehen verurtheilter Perſonen ſtattgefunden. — Wie Sie 
wiſſen, hat die Mehrzahl der in Neapel etablirten Engländer und 
Franzoſen ein Glückwunſch⸗ Schreiben an den König bei Gelegenheit 
des kürzlich begangenen Attentates gerichtet. Sämmtliche Unterzeichnen 
dieſes Schreibens ſind zu einem Balle geladen worden, welchen Seine 
Majeſtät am 26. Dezember einer Anzahl von 3000 Perſonen zu geben 
beabſichtigte, welcher jedoch in Folge des inzwiſchen erfolgten Todes der 


S “nt 


Erzherzogin Maria Elifabet auf den 7. Januar hat verſchoben werden 
müſſen. — Das Volk, und zwar im eigentlichſten Sinne das Volk, 
drängt ſich noch immer zu den Audienzen des Königs, um Sr. Ma- ä 


jeftät die allgemeine Theilnahme zu bezeigen“. 


Spanien. Fe: 
Madrid, 31. Dezember. [Die Finanzen und der Güter 


eigenen Souverainetät, und! verkauf.] Der „Independance beige“ ſchreibt man: „Der Palaſt iſt 


geeigneten Beluſtigungsorte verſorgt ha⸗ 
ben wird. — 


Im wiener Hofoperntheater trat geſtern Frl. Louiſe Meyer 
in ihrer erſten Antrittsrolle als Valentine in den „Hugenotten“ auf. 
Dieſelben Vorzüge, die ihr vor anderthalb Jahren einen ſo großen Er⸗ 
folg ſicherten, die ſeltene Reinheit ihrer Intonation, der Schwung und 
die Kraft ihres Ausdrucks, die dramatiſche Wirkſamkeit ihres Spiels, 
laſſen uns den Gewinn dieſer trefflichen Künſtlerin für unfere Opern⸗ 
bühne mit Freuden begrüßen. Im dritten Akt ſchien fie noch nicht = 
völlig im ungehemmten Beſitze ihrer Stimmmittel zu fein; dagegen riß 
ſie im vierten Akt das Publikum zu begeiſtertem Beifall hin. 


Breslan. [Sonntags⸗Vorleſungen VI] Herr 
ach über die Jugend des großen Kurfürften. 
nlagen begabte Prinz hatte in ſeiner Jugend eine 55 
enoſſen, welche einen mildernden Ein durch die ſanfte und liebevolle 
flege ſeitens der Mutter erfuhr. Dieſe war eine eben fo durch Tuge 
detz Her ens als durch Vorzüge des Geiſtes ausgezeichnete Sean, innigft be⸗ 
müht, ihren Sohn zu dem hohen Berufe, welchen er dereinſt als Fürft fo 
glänzend ausfüllen ſollte, würdig v Die Inſchrift, die ſie in ein 
dem Sohne e machtes Armband einprägen ließ, gibt von die⸗ 
inne Zeugniß. Dee Prinz verlebte einen großen 
eines Gouverneurs, dem 
er feine bedeutende Bildung verdankt, und deſſen gänft er Einfluß noch auf 
= begab er f 
welches Land er immer eine beſondere Vorliebe 


Dr. Caue 
Der mit 5 


ſtrenge Erziehung 


ch 
3 


nen Landen ſchu 


Per wage 


den, und da 
ſchen Proteftanten gewann 
legte er ſchon damals gewiß den Grund zu der 
Bunde, das unter dem er von 


Anſehen gedieh, gegen 1 — lane 
machen, —— ſich die Abneigung gegen die a 


vielem Glück bekämpfte, auch aus der Jugend 
bedrängten, und der Dein deshalb nach Küſtrin Sieden mußke. — 4 
— ; | 


beute von Neuem in großer Aufregung. Es ſcheint, daß man geftern 
Abend am Schluſſe eines Miniſterrathes der Königin erklärt hat, daß 
die Suspendtrung des Güterverkaufs⸗Geſetzes wenigſtens zum 
Theil aufgehoben werden müſſe. Die Regierung ſoll ſich bei Prüfung 
des für 1857 entworfenen Budgets überzeugt haben, daß alle Ein⸗ 
nahmen, ſogar sie 300 Millionen der Anleihe Mires eingerechnet, 
nicht die Ausgaben decken können, und daß das Defizit noch immer 
bedeutend ſein wird. Sie ſieht daher keinen anderen Ausweg, als die 
fernere Vollziehung des Güterverkaufs-Geſetzes. Der bloße Gedanke 
daran aber 6 den Palaſt in Unruhe verſetzt und den vielfachen In⸗ 
ttriguen, die ich dort kreuzen, neue Kraft gegeben. Der König ſoll 
ſeogar gu einer Gemahlin geſagt haben, es ſei nöthig, ein- für allemal 
dem jetzigen Kabinet ein Ende zu machen, und er halte dafür, daß 
dieſes ſofort geſchehen müſſe. Heute ſagte eine als karliſtiſch geſinnt 
bekannte Perſon in meinem Beiſein und in einem Kreiſe von Staats⸗ 
männern: „Glauben Sie nur nicht, daß der Hof fortan einen Schritt 
zurück thut; wir werden nacheinander Villuma, Urbiſtondo, Sartorius 
bdbdielleicht an's Ruder kommen ſehen — und nachher den Marquis 
de' Albaida. Unter den jetzigen Umſtänden wünſche ich nicht einmal den 
5 Triumph meiner Partei.“ 
Dänemark. 
Kopenhagen, 4. Jan. [Die Sundzoll⸗ Angelegenheit) 
ſcheint ungeachtet aller Schwierigkeiten ihrer endlichen Erledigung ent⸗ 
gegen zu gehen. Sind die Verhandlungen ſeit der Anweſenheit der 
ruſſiſchen Abgefandten, Hofrath v. Tengoborski und Hofrath v. Min: 
ciaky, auch noch nicht bis zum Abſchluß gediehen, fo ſoll doch die ruf: 
ſidſche Regierung den Widerſpruch, den fie bisher gegen den däniſchen 
Ablöſungsplan erhoben, aufgegeben, und Frankreich ſich zu deſſen Anz 
nahme bereit erklärt haben. Während eine preußiſche Erklärung bal⸗ 
digſt erwartet wird, handelt es ſich in den genannten Fällen nur 
795 darum, ob die von Dänemark geforderte Summe durch einma⸗ 
ige Zahlung oder durch jährliche Raten abzutragen ſei. Treten ſämmt⸗ 
ſldcche betreffende Staaten den fo weit gediehenen Verhandlungen bei — 
Juni iſt die von den Vereinigten Staaten anberaumte letzte Friſt — 
ſo dürfte ſich, wie die „B. Z.“ meldet, die Abtragung des Zolles in 
folgender Weiſe vertbeilen: „Rußland zahlt 10,500,000 Thlr. R.-M., 
England 10,500,000, Preußen 4,375,000, Schweden und Nor: 
2. wegen 2,625,000, Dänemark 1,775,000, Frankreich 1,312,500, 


Nordamerika 437,500, Oldenburg 65,625, Niederlande 


1,775,000, Belgien 437,500, Mecklenburg 437,500, Lübeck 

217,750, Hamburg und Bremen 175,000, Hannover 131,250, 

die übrigen Staaten 258,625 Thlr. R.⸗M., das giebt eine Summe 

von 34,999,350 Thlr. R. M., die mit etwa 25 Millionen Thaler 

prkuß. Cour. gleich bedeutend iſt. — Eine Ueberſicht der Schiffszahl, 

die während des Jahres 1856 im Sunde klarirte, ergiebt, daß ſich in 

Vergleich zu den Jahren 1854 und 1855 im vergangenen Jahre eine 

5 bedeutende Zunahme der Schifffahrt durch den Sund herausſtellt. Es 

0 erklärt ſich das einfach aus der Wiederherſtellung des Friedens. Die 

? preußiſche Schifffahrt ift indeß bei diefer Vermehrung nicht bethei⸗ 

ligt, ſondern hat in Bezug auf die Zahl der Schiffe abermals einen, 

wenn auch nur unbedeutenden und durch die Zeitumſtände hinreichend 
erklärten Rückgang erfahren. 


K 1 | 
Vrovinzial- Zeitung. 

Breslau, 8. Januar. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm inſpizirte an den beiden letzten Tagen die Exereitien der 
Rekruten des 11. Infanterie-Regiments im Bürgerwerder und beſuchte 
Abends die Vorſtellungen im Stadt⸗Theater. Mit dem heutigen Früh⸗ 
zuge der freiburger Eiſenbahn begab ſich Se. königl. Hoheit zur Be⸗ 
ſichtigung des 2. Bataillons 11. Regiments nach Schweidnitz und 
dürfte noch heute Abend hierher zurückkehren. 


Breslau, 9. Januar. [Verſchiedenes.] Wie verlautet, wird 
Sonnabend Mittag große Empfangs⸗Cour bei Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von 8 fein. Die höoͤchſten 
Militär⸗Bebörden werden um 12 Uhr und die Spitzen ſämmtlicher 
Civil⸗Behörden nach 12½ Uhr vorgeſtellt werden. 

Nach dem für 1857 feſtgeſtellten Etat für das ſtädtiſche Grund: 
eigenthum (innerhalb der Barrier en) ſoll daſſelbe einen Reinertrag 
von eirca 10,000 Thlr. gewähren, dagegen erfordert die Verwaltung 

für das Polizei⸗Gefängniß⸗Weſen ꝛc. einen Kämmerei⸗Zuſchuß 
2 von circa 22000 Thlr., im Ganzen aber eine Summe von mehr als 
205000 Thlr. — Die höhere Bürgerſchule zum heiligen Geiſt wird dies 
0 Jahr (fo weit es der Etat nämlich feſtſtellt); einen geringeren Zuſchuß 
aus der Kämmerei⸗Kaſſe beanſpruchen (etwa 2300 Thlr.) als im vorigen 
Jahre, dieſe Verwaltung hat eine Einnahme von gegen 10000 Thlr. — 
Dem Herrn Lehrer Scholz, welcher mit ſo vieler Umſicht, Ausdauer 
und ſo glücklichem Erfolg eine große Anzahl Stotterer ꝛc. unterrichtet 
und zu heilen verſucht, iſt dafür eine ſehr verdiente Gratifikation von 

50 Thlr. zugeſprochen worden. 
So eben iſt der Jahresbericht über die Krankenanſtalt der 
Eliſabetinerinnen hierſelbſt erſchienen. Die Anzahl aller im ver: 
floſſenen Kirchenjahre daſelbſt behandelten armen Kranken (ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſton) beträgt in den Krankenſälen 1435, an Ab- und 
Zugehenden 724. Von den in den Krankenſälen verpflegten Kranken 
wurden als geheilt entlaſſen 1138, erleichtert 72, ungeheilt 23, es ſtar— 
ben katholiſcher Konfeſſton 54, evangeliſcher Konfeſſton 51, es blieben 
als Beſtand 97. Von den 1435 verpflegten Kranken ſtarben 105; an 
die Kranken wurden vertheilt 36,463 Tag⸗Portionen (Frühſtück, Mittag: 
und Abend ⸗Eſſen), es erhielt jede Kranke 25 Tag-Portionen, d. h. fie 
wurde im Durchſchnitt 25 Tage verpflegt. — In der Filial-Kranken⸗ 
> Anftalt (Kleine Domſtraße 8) wurden 142 Kranke behandelt und davon 
116 geneſen, 6 erleichtert entlaſſen, 2 ſtarben. Obſchon durchſchnittlich 
97 Kranke verpflegt wurden, ſo beſitzt die Anſtalt doch nur 60 geſtiftete 
Krankenbetten und auch zu deren vollſtändigen Unterhaltung reichen die 
1 der Fundatjons⸗Kapitalien nicht hin. Die Zuſchüſſe müſſen aus 


Beiträgen der Staatskaſſe und durch die hier und in der Provinz ges 
ſammelten Almofen beſtritten werden. N anti 

5 Beim NRegierungd:Bezirfs:Kommiffariat Breslau 

find zu Ehren » Mitgliedern ernannt: der Nittergutöbefiger Lieutenant 

+ 8 e und der königliche Hauptmann a. D. Direktor 

tephan. 2 i 


2 Breslau, 9. Januar. [NE 2 Eisgruben Einrichtung.] Dem 


e Bedürfniſſe, bedingt durch die wechſelnden Konſum⸗ und Bevöl⸗ 
erungszahlen, gegenüber, hatke ſich ſchon längſt ein Mangel an Eis für 
unſere Stadt hemerklich gemacht. Demſelben abzuhelfen, find im vorigen 
Sommer die Gewölbe unter der Taſchenbaſtion auf zweckmäßige Weiſe 
zur Aufnahme größerer Maſſen dieſes winterlichen Naturproduktes hergerich⸗ 
tet worden. Die Einfüllung erfolgt durch eine Anzahl ſchlot⸗artiger, ſenk⸗ 
rechter Oeffnungen, welche mit Steinplatten bedeckt werden können und durch 
eine Lattenbarrikade gegen „unvorhergeſehene Einfälle“ von Strauchwandlern 
geſchützt ſind. Die Abfuhr geſchieht durch einen an der nördlichen Seite an⸗ 
gebrachten Thorweg, welcher die fchräg hinunterführende gepflaſterte Straße 
abſperrt. 
S Liegnitz, 9. Januar. Dem emeritirten Kantor und Lehrer 
Williger zu Seebnitz iſt der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe allerhöchſt 
verliehen worden. 
Frankenſtein, 8. Januar. [Naturphänomen. — Verſchiede⸗ 
neg.] Heute war der Aufgang der Sonne bei 12 Gr. Kälte ein wahr: 
Hgaft impoſanter; der Himmel war heiter und nur im Süden an der 
* Gebirgskette war eine ſchmale Wolkenſchicht ſichtbar, als die Sonne den 


* 


70 


Geſichtskreis beſchritt, aber nicht rund, ſondern gleich einer Flamme, 
die dem Krater eines Vulkans entſteigt. Strahlen in rothgelber Fär⸗ 
bung zogen ſich nach dem Zenith, und in gleicher Entfernung links und 
rechts waren zwei regenbogenfarbige, mit Feuerfarbe verbreiterte, Säulen 
zu ſehen, die mebr als zehn Minuten ſich dem Beſchauer präſentirten, 
während die Sonne immer noch den verlängerten, nicht runden Ball 
zeigte. Allmählig verkleinerten ſich die bunten Koloſſe in dem Grade, 
wie die Verlängerung der ausſtrömenden Strahlen oder das Licht der 
Sonne ſich zurückzog; das Ganze übertraf ein künſtliches Feuerwerk im aus⸗ 
gedehnteſten Sinne. — Ein Kurioſum ereignete ſich bier kurz vor dem 
Weihnachtsfeſte, indem zwei Iltiſſe in ein friſch ausgemauertes 
Baſſin auf dem ſogenannten Brettermarkte, welches noch ohne Waſſer 
war und keine Einfriedigung hatte, um dergleichen kleine Kreaturen ab⸗ 
zuhalten, geriethen und am folgenden Morgen ohne Mühe von einem 
Schmiede getödtet werden konnten, weil ihr Entfliehen durch die glatte 
Wand und deren Tiefe zur Unmöglichkeit geworden. — Ein bedauer⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich zu Kamenz, ebenfalls vor dem Weihnachts⸗ 
Feſte, indem ein Knabe von 12 Jahren von ſeinem Onkel auf die 
Treibjagd mitgenommen wurde und durch einen Ricochettſchuß ein 
Paar Schrotkörner in das linke Bein empfing. Obwohl bald chirur⸗ 
giſche Hilfe geſchafft wurde und der Knabe ſcheinbar geſund ſich zeigte, 
farb er doch nach 6 Tagen. — Von Glaz erzählt man ſich hier fol- 
gendes tragiſche Ereigniß: Im Hoſpitale lagen in einem Zimmer ein 
Gymnaſtaſt an der Schwindſucht und ein Tiſchlergeſell am Nerven: 
fieber krank darnieder. Da kommt in einem unbewachten Zeitpunkte 
der Paroxismus des Nervenfieberkranken zum Ausbruch, und in dieſem 
verletzt er den dem Tode verfallenen Gymnaſtaſten mit einem Fuß⸗ 
ſchemmel tödtlich, ſinkt aber gleichfalls plötzlich leblos vor dem Bette 
des Mißhandelten nieder. Letzterer rang noch eine halbe Stunde mit 
dem Tode und gab dann ſeinen Geiſt auf. XVII. 


88 Schweidnitz, 8. Januar. n — Eiſenbahn. — 
Klaſſenſteuer.] Auf die ſehr milde Witterung am Ende des verfloſ— 
ſenen und am Anfange des neuen Jahres iſt in dieſer Woche eine win— 
terliche Temperatur gefolgt. Die Felder ſind mit friſchem Schnee be— 
deckt, und das Sprüchwort: „Neuer Schnee, neue Kälte“, hat ſich be— 
währt. Heute iſt die ſchönſte Schlittenbahn wieder hergeſtellt; weiter 
hin im Gebirge ſoll noch mebr Schnee gefallen ſein. 

Durch die Eröffnung der Eiſenbahn von Königszelt, wo jetzt des 
Morgens und Abends bei dem Zuſammentreffen der vier Züge ein ſehr 
reger Verkehr ſtattfindet, nach Liegnitz find wir allerdings Berlin ein 
bedeutendes Stück näher gerückt, indem wir auf der Eiſenbahn nicht 
mehr genöthigt find, den Umweg über Breslau zu nehmen. Leider aber 
waltet nach dem jetzigen Fahrplan der Uebelſtand ob, daß der Zug, wel— 
cher von Reichenbach nach Liegnitz fährt, an dem letztgenannten Orte 
erſt anlangt, wenn der Zug von Breslau nach Berlin bereits von Lieg⸗ 
nitz weiter expedirt iſt. Niemand verkennt wohl die großen Schwierig— 
keiten, welche das Arrangement eines neuen Fahrplans macht, die man⸗ 
cherlei Rückſichten, welche hierbei ins Auge zu faſſen ſind; indeß dürfte 
jeder leicht einſeben, daß bei dem Fahrplan von Reichenbach nach Lieg⸗ 
nitz der unmittelbare Anſchluß an den Tageszug der niederſchleſiſchen 
Babn wohl beſondere Beachtung erheiſche. . 

Die Bewohner der Vorſtädte ſind ſeit dem 1. Januar von der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer befreit, dagegen zur Klaſſenſteuer herangezogen wor: 
den. Von dem bei weitem größten Theile der von dieſer Neuerung 
Betroffenen iſt dieſe Maßregel nicht mit Freuden begrüßt worden. Ge: 
wiß hat die Finanzbehörde ihre guten Gründe gehabt, dieſe Aenderung 
vorzunehmen, und den Steuerkontraventionen iſt in dem Bereich der 
Vorſtädte auf dieſe Weiſe vorgebeugt; das Mißliche bei der Sache iſt 
nur, daß trotz der Entrichtung der Klaſſenſteuer die Bewohner der Vor⸗ 
ſtädte doch noch der Mahl: und Schlachtſteuer unterliegen, da fie, fie 
müßten ſich denn alle darauf verlegen, ſelbſt zu backen und zu ſchlachten, das, 
was ſie in der Vorſtadt an Back- und Fleiſchwaaren kaufen, als bereits 
verſteuerte Waare kaufen. Sie tragen mithin nun meiſt doppelte Steuer. 
Wollte ein Bewohner der Vorſtadt jetzt eingedenk deſſen, daß er nur 
zur Klaſſenſteuer herangezogen wird, eine unverſteuerie Semmel zum 
Frühſtück genießen, ſo müßte er nach dem eine halbe Meile entfernten 
Weizenrodau ſchicken, um ſich dieſelbe von dort holen zu laſſen. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs ⸗ Nachrichten ꝛc. 

$ Breslau, 7. Januar. [Schwurgericht.] Am Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Sitzung wurde noch eine Anklage wegen Brandftiftung gegen den Mau⸗ 
rergeſellen Gottl. Hepprich und deſſen Ehefrau Anna Roſina, geb. Franke 
aus Sulau verhandelt. Seit dem Jahr 1851 bis 1855 waren in Sulau 
89 Gebäude durch 19 verſchiedene Feuersbrünſte abgebrannt, und bereits 1855 
der Zimmermann Boſſog von dort, wegen wiederholter Brandſtiftung zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Am 27. Septbr. 1855 
und am 3. März 1856 brach in dem Städtchen abermals Feuer aus, wo⸗ 
durch das Wohnhaus und Stallgebäude des Häuslers Ochlich, fo wie das 
Wohngebäude des Freiſtellenbeſitzers Lindner mit Scheuer und Stall nebſt 
Schuppen und zwei aneinander gebaute Stallgebäude des Freiſtellenbeſitzers 
Pluntke ein Raub der Flammen wurden. Dieſer beiden Verbrechen für 
ſchuldig befunden, wurden die Angeklagten zu 12, reſp. 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 

Heute ſind wegen 1 beſtraft worden: 1) Tagearbeiter Balthaſar 
Bothur aus Honig und Vincenz Kupezik aus Dombrowe mit 5 Jahren 
Zuchthaus; 2) die 9 Anton Loſſe aus Groß⸗Peterwitz und Franz 
Lorenz ebendaher, jeder mit 1 Jahr 1 Monat Gefängniß und 2jührigem 
Verluſt der Ehrenrechte, die Schäfersfrau Horn dagegen von der Anklage 
der Hehlerei freigeſprochen. — Schließlich verhandelte das Schwurgericht 
eine Anklage wider den Sattlergeſellen Rob. Lötſch aus Wohlau und den 
Müller Franz Matzke aus Wer . gegen erſteren wegen einfachen und 
wiederholten ſchweren Diebſtahls, ale 0 gegen einen Jagdaufſeher 
in Ausübung feines Berufs und körperliche Beſchadigung; gegen letztern 
wegen Theilnahme am Diebſtahl. Lötſch hatte am 28. Oktober 1855 dem 
Jäger A. Frangel aus Nippern, als dieſer Ihn wegen eines Wilddiebſtahls 
feſtnehmen wollte, die Flinte entriſſen und ih. mit dem Kolben derſelben 
gemißhandelt, ſo daß er erhebliche Verwundungen erlitt, die nur in Folge 
forgfamer ärztlicher und häuslicher Pflege vor Ablauf von 20 Fagen geheilt 
wurden. Das Erkenntniß verurtheilte den Lötſch zu 10 Jahren Zuchthaus 
und 3 Jahren Polizei⸗Aufſicht; den Matzke zu 2 Jahren Gefängniß nebſt 
den Ehrenſtrafen. 

Gͥͥͥͥöͥõͤõͤͥͤͤͥ ⁰yq⁰⁵ↄv yd y õã d 


5 Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung des 
Entwurfs m en ee 
ortſetzung. 

Unter den Beſtimmungen über die offenen Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten fand zunächſt diejenige Anſtoß, welche die Einreichung eines 
Auszugs aus dem Geſellſchaftsvertrage binnen einer 3tägigen 
Friſt, vom Tage des Vertragsabſchluſſes an gerechnet, an das Handels: 
Gericht bei Strafe der Nichtigkeit vorſchreibt. Es wurde zwar die 
weſentliche Nothwendigkeit einer Friſtbeſtimmung anerkannt, indeſſen 
beantragt, dieſe Friſt auf 8 Tage zu verlängern und den Anfang 
derſelben in dem Falle, wo feſtgeſetzt iſt, daß die Geſellſchaft nicht 
zugleich mit dem Vertragsabſchluſſe, ſondern erſt in einem ſpäteren 
Zeitpunkte ihren Anfang nehmen ſoll, erſt von dieſem fpätern 
Zeitmomente an zu datiren. 7 

Hinſichtlich der ferner angeregten Frage Über die Annahme und 
Führung der Firma der Geſellſchaft nahm man übereinſtimmend 
an, daß bei Beurtheilung des Rechts zur Annahme einer beſtimmten 
Firma, ſoweit es ſich dabei um Anwendung des Grundſatzes handele, 
daß jede Firma ſich von allen für denſelben Ort oder dieſelbe Gemeinde 
bereits beſtehenden Firmen deutlich unterſcheiden müſſe, lediglich der 
Ort oder die Gemeinde in Betracht komme, wo die Geſellſchaft ihre 
Hauptniederlaſſuug hat. Die hiernach zuläſſige Firma ſoll dann auch 
für die an anderen Orten errichteten Zweigetabliſſements der Geſellſchaft 
geführt werden können, jedoch ſo, daß das ausſchließliche Recht zur 
Führung dieſer Firma für die letzteren erſt durch die Eintragung in 


das Handelsregiſter des Bezirks, in welchem fie fi befinden, er 
langt wird. 5 

Bezüglich der Rechtsverhältniſſe der einzelnen Mitglieder 
einer offenen Handelsgeſellſchaft zu derſelben beſtimmt der 
Entwurf u. A., daß wenn die bisher einem einzelnen Mitgliede gehö⸗ 
rigen Mobilien oder Immobilien in die Bücher der Geſellſchaft mit der 
Unterſchrift ſämmtlicher Mitglieder eingetragen find, dieſelben als Ei⸗ 
genthum der Geſellſchaft gelten. = 

Dabei wurde hervorgehoben, daß es für die Landestheile, in denen 
die allgemeine Hypothekenordnung Geltung habe, bezüglich der Immo⸗ 
bilien neuer Vorſchriften darüber bedürfe, auf welche Weiſe in den 
hier in Rede ſtehenden Fällen die Eintragung des Beſitztitels in 
das Hypothekenbuch zu ermöglichen ſei. Dieſelben wurden für das 
Einführungsgeſetz vorbehalten. Ferner wurden die Beſtimmungen des 
Entwurfs über die Verhaftung der Geſellſchaft für die Aus⸗ 
lagen, die ein Mitglied in Geſellſchafts⸗Angelegenheiten macht, un 
für die Verbindlichkeiten, die es in eben denſelben übernimmt, 
eben ſo wie die über die Verhaftung des Mitgliedes für de 
für ſein Verſchulden entſtandenen Nachtheil, als nicht zweckent⸗ 
ſprechend bezeichnet und der Wunſch ausgeſprochen, dieſe Verhältniſſe 
nach den allgemeinen Rechtsregeln zu beurtheilen. Während endlich de 
Entwurf demjenigen, welcher von einem Geſellſchafter einfeitig an deſſe 
Antheil betheiligt war, das Recht einräumte, von dem letzteren Mit? 
theilung der Bilance zu verlangen, glaubte die Kommiffton ihm 
nur das Recht zugeſtehen zu dürfen, einen Auszug ſeines Contos bei 
der Geſellſchaft von den Geſellſchaftern zu verlangen. 

Rückſichtlich der Theilnahme der Geſellſchafter am Gewinn 
und Verluſt und reſp. der Vertheilung des erſteren beſtimmte der 
Entwurf, „daß kein einzelnes Mitglied berechtigt ſein ſolle, dieſelbe dor 
dem Ende der Geſellſchaft zu verlangen. Dieſe Beſtimmung fand viel⸗ 
fachen Widerſpruch, ſchließlich aber einigte man ſich dabin, „daß die 
Ermittelung und Auszahlung des Gewinns jährlich erfolgt, 
ein Recht aber auf die Gewährung einer Summe zum Unter? 
halt nicht gewährt werden kann.“ 

Unter den Beſtimmungen des Entwurfs über die Rechts verhält 
niſſe der Geſellſchafter gegeneinander in Bezug auf die 
Geſchäftsführung befindet ſich auch die: „daß im Falle keine ger 
ſchäftsführenden Geſellſchafter ernannt find, die Beſtellung eines Fak⸗ 
lors nur durch den Beſchluß aller Geſellſchafter erfolgen könne.“ Dieſe 
Beſtimmung ſchien für dringende Fälle gefährlich und man nahm im 
Anſchluß an den Antrag der breslauer Handelskammer den Zu 
ſatz an, „daß in Fällen, wo die Herbeiführung eines Beſchluſſes aller 
Geſellſchafter nicht ſofort möglich iſt, der einzelne Geſellſchafter einen, 
1 beſtellen könne, bis der Beſchluß aller Geſellſchafter herbeige 
führt ſei.“ 

In Bezug auf das Rechtsverhältniß der Geſellſchaft ge 
gen dritte Perſonen beſtimmt der Entwurf unter andern: „da 
während des Beſtehens einer Geſellſchaft die Kloge gegen einen oA 
ſellſchafter auf Erfüllung einer Verbindlichkeit der Geſellſchaft nut 
dann zuläſſig iſt, wenn der Anſpruch an die Geſellſchaft bereits früher a 
richtlich feitgeftellt oder die Klage gleichzeitig wider die Gefel® 
ſchaft angeſtellt wird.“ Dieſe Beſtimmung wurde nicht für ange? 
meſſen erachtet, viemehr erſchien es zweckentſprechender, den Grundſatz au 
zuſtellen: daß während des Beſtehens der Geſellſchaft eine Geſel 
ſchafts ſchuld nur gegen die Geſellſchaft eingeklagt werden kann 

ſchaft erſtri 


denken wegen etwanigen Weiterungen bei der Exekution in dem Falle 


Die Beſtimmungen über die Auflöfung der Geſeltſchelt. 


C. B. Berlin, 8. Januar. Die preuß. Bank hat feit einigen Tagen 
Erſchwerungen im Diskontiren von Wechſeln eintreten laſſen, die 
in den hieſigen finanziellen Kreiſen vielfach Beunruhigung erzeugen, und 
denen man es zuſchreibt, daß die Börſe, ungeachtet der günftigeren Geſtal⸗ 
tung der politiſchen Berhältniffe, namentlich der die Erha tung des Friedens 
ſichernden Wendung des Konflikts mit der Schweiz, in der fleigenden Bewe⸗ 
gung, die ſie eingeſchlagen hat, keine Fortſchritte macht. Wie man hört, 
lehnt die Bank hauptſächlich die Diskontirung von Wechſeln ſolcher Haͤuſer 
ab, von welchen ſie annimmt, daß ſie der Gelder zur Leiſtung von Einzah⸗ 
lungen auf Aktien und Antheile der ne weft bedürfen. Nament⸗ 
lich wird die Uebernahme der neuen Emiſſion der hieſigen Ois kontogeſell⸗ 
ſchaft von der Bank nicht begünſtigt, da dieſelbe mit Recht in der Erweite⸗ 
rung des Bankgeſchäfts dieſer Anſtalt eine weitere Steigerung der Konkurs 
renz fürchtet, die der privilegirten Bank ſchon bisher im höchften Maße fühle 
bar geworden iſt. 5 g 


— 


p. C. Der Senat zu Bremen hat der dort gegründeten Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft des „Norddeutſchen Lloyd“, welche kanntlich eine vierzehntägige direkte 
Verbindung mit e vermittelſt Schrauben⸗Dampfſchiffe herzuſtellen 
beabſichtigt, bei der definitiven Konſtituirung des Unternehmens, bie Rechte 
einer ſuriſtiſchen Perſon verheißen und dem von der proviforifgen Verwal⸗ 
tung bearbeiteten Statut die Genehmigung ertheilt. er 


47 Jar Fruchtpreiſe im 19. Jahrhundert.] Nach einer Zuſam⸗ 
mente ung aus den letzten 56 Jahren galt der preuß. Scheffel im Ju 
1800 1 Thlr. 26 Sgr., ſchon im Mai 1801 ſank er auf 1 Thlr. 6 Sgr. 
herab, ſtieg im Juni 1802 auf beinahe 3 Thlr., ging aber 1803 und 4 auf 
1 Zhlr. 20 Sgr. zurück. Allein ſchon im September 1804 ſteigerte ſich der 
Preis auf 2 Thlr. 26 Sgr. und hatte im Juli 1805 die Höhe von ziemli 
5 Thlr. erreicht. Im September fiel er auf unter 3 Thlr. und hob 
dann raſch wieder auf 4 Thlr. 8 Sgr. Von jetzt an kamen billigere Preife 
zwiſchen 1807 und 8 galt der Roggen 1 Thlr. 16 Sgr., 1811 ſogar n 
1 Thlr. 5 Sgr. Im Mai 1813 ſtieg das Korn auf 3% Thlr., ging zwar 
im Frühjahr 1815 auf 1 Thlr. 10 Sgr. zurück, hob ſich aber im darauffo 
enden Jahre und galt im Juni über 5 Thlr. 5 Sgr. Dies war der höch 
reis. Im Mai 1825 und April 1826 erreichte er den niedrigſten, etwa 
über 20 Sgr. Von jetzt ab bis zum 1155 1847 ſchwankte der Preis zwi 
ſchen 1 Abl und 2 2 184805 3 m Ber 2 — 72 — a 
auf nahe 5 Thlr. brachte. ging der ieder au 0 
1852 ü er auf 2 Thlr. 20 Sgr. un 1805 auf 3 Thlr. 1 Sgr. 


— ———— — — 


— — —— — 
; Mit einer Beilage. 


> 


Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Jeitng = 


Das Handelsminiſterium hat im zweiten Semeſter 1856 für 25 Erfin⸗ 
langen Patente ertheilt. Die Patenterwerber ſind ſämmtlich Preußen, 
unter denfelben Berliner Die Zahl der für Einführung auswärtiger 
„efindungen ertheilten Patente beträgt 5. Von früher ertheilten Patenten 
urden in dieſem Zeitraume 16 für erloſchen erklärt, 


— 


Breslau, den 5. Januar. Nach den Feſtſtellungen des Landesökonomie⸗ 
Kollegiums geſtalten ſich die Ernte 8 6 ' 
der Provinz Schlefien: Ertraͤge ſeit 147 folgendermaßen in 


je Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
1817 ‚07 1,15 0,89 1,08 1,06 0,39 
En 100 0,84 0,72 1,02 0,99 0,97 
1880. a 1,08 1,16 1,04 0,99 1,01 
1851 005 %s. . 0,49 0,89 0,87 0,70 
1883. 09 0,98 0,96 0,87 0,91 0,53 
1833. 0 6 0,7 0,69 0,96 0,92 0,37 
1854. 5 0,78 0,82 0,77 0,77 0,64 
1855. 89 0,97 0,72 0,98 0,98 0,46 
1850. 0,48 0,58 0,46 0,98 0,89 0,50 
— . EG 1,10 1,08 1,10 1,09 0,90 
Dong che 2 S 
Durchſchnſtt 0,89 0,0 0,0 0, 0,95 0,70 


Hk. Durchſchuitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau 
5 pro Monat Dezember 1856. 


r mittele ordin, 
höchſter Piel er Waare. 

} . reis 
BO weißer, in Sgr. pro preuß. Scheffel, 92% 87% So 72%, 
FT 80% 7 72 
Seeg, er ? 520% 50% 48% 4504 
8 . . eee ee e ieee e 
Sehe! 2 ER 30 20 27 20 
Raph, 2 * + + 51½0 48, 46% 43% 
Som EHE S enn e 84e 180 10 — 

er⸗Rübſen, “) 109% 104 97% 


Kartoffel- Spiritus pro Eimer zu 60 Q. yet 809, 2 

3 us pro Eimer zu 60 Quart bei 80%, Tralles 9, Thlr. 
in obiger Abverftändniffen vorzubeugen, wird bemerkt, daß die Ziffern, welche 
5 daß DEREN a vom Komma ftehen, Dezimalbrüche find, 
Ebbe zu leſen if: Eu zu . im Betrage von da, 


[Bergbau und Eiſenhandel in Polen] Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt 
aus Kiew: Vor mehr als 10 Jahren, als das Bergbauweſen unter der 
Verwaltung der polniſchen Bank ſtand, wurden umfaſſende Etabliſſements 
ur Fabrikation des Eiſens errichtet, die ausreichend waren, um eben fo viel 

iſen zu produzieren, wie ſämmtliche Privateiſenhütten im Königreich Polen, 
obgleich die letzteren weit zahlteicher waren. Die RegierungsEtabliſſements 
wurden dann in Privatpacht gegeben, und lieferten mehrere Jahre hindurch 
eine ſolche Maſſe von Eiſen, baß nicht alles abgeſetzt werden konnte, ſondern 
in Regierungsmagazinen ein bedeutender Theil (gegen 200,000 Etr) aufbe⸗ 
wahrt werden mußte. In Folge deſſen mußte die Fabrikation des Eiſens 
in den Regierungs⸗Eiſenhütten, welche bald unter die Verwaltung der Ab⸗ 
theilung für das Bergbauweſen bei der Finanzkommiſſion kamen, beſchränkt 
werden, und dieſelbe iſt ſeitdem fo gering, daß nur ein Theil der Hütten: 
werke im Betriebe iſt, um die Arbeiter zu beſchäftigen. Deſſen ungeachtet 
konnten die Vorräthe nicht aufgeräumt werden, obgleich die Regierung den 
Kaufleuten das Eiſen bei Abnahme von größeren Partien, namentlich zum 
Zweck der Ausführung deſſelben ins Ausland, zu niederen Preiſen anbot. 
Dazu kam, daß während der Jahre 1853 und 1854 der Eiſenhandel ganz 
bei uns darniederlag. Erſt das Jahr 1855 brachte neues Leben in den Eiſen⸗ 
handel und zwar dadurch, daß mehrere warſchauer Eiſenhändler nicht nur 


5 Sowohl Raps als Sommer⸗Rübſen wurde in dem oben gedachten Mo⸗ 


nate nur an 15 Tagen amtlich feſtgeſetzt und zwar vom 2.—3. und vom 
5.—6.; alsdann Dog 11.—13., ſodann vom 16.—22. und endlich vom 


30.—31. Dezember pr. 2 


Sonnabend den 10. Januar 1857. 


ſaͤmmtliche in den Regierungs⸗Magazinen vorhandenen Eifenvorräthe auf⸗ 
kauften, ſondern auch für das Jahr 1856 nicht unbedeutende Beſtellungen 
machten. Den übrigen Theil des im Jahre 1856 fabrizirten Eiſens reſer⸗ 
virte die Regierung für den Detailverkauf; indeß war die Nachfrage nach 
Eiſen während des gedachten Jahres ſo ſtark, daß dieſer reſervirte Theil zur 
Befriedigung des ſich kundgebenden Bedürfniſſes kaum ausreichend war. 
Der Grund von der unerwarteten Belebung des Eſſenhandels iſt offenbar in 
dem größeren Aufſchwunge zu ſuchen, den Handel und Induſtrie ſeit dem 
Friedensſchluſſe genommen haben; aber auch die verminderte Fabrikation des 
Eiſens hat dazu beigetragen. Die Beſitzer der Privateiſenhütten ſind dem 
Beiſpiele der Regierung gefolgt und haben nicht nur den Betrieb ihrer 
Hüttenwerke ebenfalls beſchränkt, ſondern haben auch ihre Vorräthe auf ein⸗ 
mal losgeſchlagen und zwar an dieſelben Kaufleute, an welche die Regierung 
ihr Eiſen verkauft hat. 


+ Breslau, 9. Januar. [Börſe.] Die heutige Börſe begann in 
ungemein flauer Stimmung; alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien, namentlich 
aber öſterreichiſche, wurden viel billiger verkauft. Als am Schluſſe der 
Börſe die Friedens⸗Nachrichten verlauketen, ſtiegen alle Devifen bedeutend 
im Preiſe. Der Hauptumſatz beſtand in ſchleſ. Bankverein und öſterr. Gretit- 
Mobilier. Im Ganzen zeigte ſich das Gefchäft recht lebhaft und blieb Alles 
geſucht. Fonds Anfangs flau, Ende feft. 

Darmſtädter B. 124 Br., Luxemburger 100 Br., Deſſauer 97%; Gld., 
Geraer 104% Gld., Leipziger 94% Gld., Meininger 95 Gld., Credit⸗ 
Mobilier 1504 152% bezahlt und Gld., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche 
Zettelbank 107% bez., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Commandit⸗Antheile 116% 
Gld., Poſener — —, Jaſſyer 106 Br., Genfer 84 Gld., Waaren⸗Kredit⸗ 
Aktien 95½ Gld., Nahebahn 92% Br., ſchleſiſcher Bankoerein 95% bez. 
und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 100% Br., Berliner Bankvereſ 
99% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 102 Br., Theißbahn — —. 


lProduktenmarkt.)] Wir hatten zum heutigen Markte wiederum 
belangreiche Zufuhren aller Getreidearten. Bei reger Kaufluſt für Weizen, 
Roggen und Gerſte wurden die Preife zur Notiz willig angelegt und Aus⸗ 
nahme⸗Qualitäten auch 1—2 Sgr. höher bezahlt. Hafer und Erbſen ohne 
Frage und nur für den Konſum gekauft. 
Weißer Weizen 81—88—92—95 Sgr. 
Gelber Weizen 78—82—86—88 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ 
re 43-50—52—54 , 


rt tree. 


— 


nach Qualitat 
e und 

Gewicht, 
46—48—50— 52 „ 

Oelſaaten zwar etwas feſter, doch geringe Kauflſt, und das Angebot 
ſehr unbedeutend. Winterraps 120—125—130 134 Sgr., Sommerraps 105 
bis 108—110 Sgr., Sommerrübſen 100 104 106—108 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl an ne und höher bezahlt; loco und pr. Jannar 17 Thlr. 
bezahlt, April⸗Maf 16 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

on Kleefaaten war die heutige Zufuhr nur ſehr ſchwach; für rothe 
Saat war einige Kaufluft und die Preiſe zur Notiz feſt behauptet; weiße 
Saat war flauer und nur 7 — f Thlr. unter der Noticung zu begeben. — 
Rothe Saat 16—17— 17118 Thlr., weiße Saat 15—-17—18-19 Thlr. 
nach Qualität. 5 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen ſehr unbedeutend, Preiſe 
feſt; in Spiritus wurde zu unveränderten Preiſen nicht unbedeutend gehandelt. 
— Roggen pr. Januar⸗Februar 42 Thlr. Br., Februar⸗März 43 Thlr. Br., 
April⸗Mai 44%, Thlr. Br., 44%, Thlr. bezahlt, 44 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
45 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Ed, — Spiritus loco 9% Thlr. be⸗ 
zahlt, 9½ Thlr. Gld., Januar 10%, Thlr. bezahlt und Gld., Februar 10% 
bis 10% Thlr. bezahlt u. Gld., März oder April 10%, Thlr. bezahlt, April: 
Mai 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10%, Thlr. Gld., 
11 Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. bezahlt. > 


I.. Breslau, 9. Januar. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtau d. 
Breslau, 9. Jan. Oberpegel: 12 F. 8 8. Unterpegel: 1 F. 3 8. 
Eisſtand. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. en 
Bunzlau. Weizen 76—92 Sgr., Roggen 49—54 Sgr., Gerſte 4—47 
Sgr., Hafer 27—30 Sgr. g 
Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 95— 105 Sgr., Roggen 45 
bis 55 Sgr., Gerſte 32½ —42½ Sgr., Hafer 18 / —23 % Sgr. 


Grünberg. Weizen 85— 100 Sgr., Roggen 48-50 Sgr., Gerſte 44 
bis 46 Sgr., Hafer 25—28 Sgr., Erbſen 47—50 Sgr., Kartoffeln 14—20 
Sgr., Centner Heu 16—18 Sgr., Schock Stroh 3½ 4 Thlr. 


Eiſeubahu⸗Zeitung. 


(Warſchau⸗Krakauer Eiſenbahn.) Warſchau, 4. Jan. Dem 
„Czas“ wird aus Warſchau berichtet, daß die Regierung nicht über den 
Verkauf, ſondern über die Verpachtung der warſchau⸗krakauer Eiſenbahn in 
Unterhandlung ſtehe. Es bewerben ſich um die Pacht dieſer Bahn drei Ge⸗ 
ſellſchaften: 1) die Geſellſchaft Stieglitz Pereire⸗Baring⸗Hope, welche den 
Bau der Eiſenbahnen in Rußland übernommen hat; 2) eine Kompagnſe von 
warſchauer Kapitaliſten, an deren Spitze ber Banquier Leopold Kronenberg 
ſteht; 3) eine ſchleſiſche Geſellſchaft, beſtehend aus den ehemaligen Eigenthü⸗ 
mern der oberſchleſiſchen Bahn. Im Königreich Polen wünſcht man, wie 
ſich denken läßt, daß der inländifchen Kapitaliſten⸗Geſellſchaft die Pacht der 


warſchau⸗krakauer Bahn zugeſprochen werde. Man iſt in Warſchau der 


Meinung, daß es ſowohl dem Publikum wie der Regierung zum Vortheil 


7 
* 


- 4 


8 Ar 
— nn | 


Baden werde, wenn diefe Bahn in Privatpacht gelange. Außerdem beab- 
i 


ichtigt die Regierung, denſelben Nachrichten zufolge, Konzeſſionen zum Bau 
einiger Eiſenbahnen in den von ihr bezeichneten Richtungen an Privatgeſell⸗ 
ſchaften zu verleihen, um das Königreich Polen mit den bedeutenderen 
Städten und Märkten Preußens und die polniſchen Eiſenbahnen mit dem 
Netz der preußiſchen zu verbinden. Bekanntlich hat die Verwaltung des 
Königreichs Polen den Ingenieur⸗General Smolikowski nach Berlin gefandt, 
um ſich mit der königlich preußiſchen Regierung über die Richtung dieler 
Bahnen zu verſtändigen. In Warſchau will man nun bereits wiſſen, daß 
die ruſſiſche Regierung zum Bau einer Eiſenbahn von Lowicz nach der 
preußiſchen Grenze, in direkter Richtung auf Poſen, die Genehmigung er⸗ 
theilen werde. Auch würde, heißt es, in kurzem der Bau einer Bahn in 
Angriff genommen werden, welche die warſchau⸗krakauer mit der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn verbinden ſoll. ! 


— Ein Reiſender auf der berlinshamburger Bahn ſchreibt uns: 
„Die im vorigen Winter beſprochene und gehoffte Erwärmung der Fußböden 
in den Eiſenbahnwagen der zweiten Klaſſe auf der berlin⸗ hamburger Bahn 
iſt jetzt ausgeführt worden, aber — bisher noch ſehr mangelhaft und nicht 
allen Reiſenden wird die Wohlthat zu Theil. Auf den Stationen in der 
Nähe von Hamburg habe ich freilich Wärmflaſchen gefunden, dagegen von 
Reiſenden, welche die Tour ſehr häufig machen, erfahren, daß auf kurzen 
Strecken in der Nähe Hamburgs und Berlins Wärmflaſchen nicht gegeben 
werden ſollen, und es käme vor, daß ſolche Reiſende aus Waggons, die mit 
Wärmflaſchen verſehen waren, wieder hätten ausſteigen müffen, um ſich in 
andere ohne ſolche zu ſetzen.“ Der Berichterſtatter, der am 4. Januar die 
Tour von Neuſtadt an der Doſſe bis Hamburg machte, vermißte aber auch 
auf dieſer, doch wohl nicht kurzen Strecke die Einrichtung. An den Utenſi⸗ 
lien fehlte es nicht, wie er ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte. — In der 
„Volkszeitung!“ klagten vor einigen Tagen noch Reiſende, daß 
obſchon die Wagen zweiter Klaſſe auf diefer Bahn jetzt erwärmt würden — 
die dritter Klaſſe nicht einmal mit Strohdecken für den Fußboden verſehen 
würde. (N. Pr. 3.) 


Cäcilie Epſtein. 

Jacob Ephraim. 

Verlobte. 
Neumarkt. 


Als Neuvermä 


[358] 


Sarne. 
bite empfehlen ſich: 
eidel, 368] 
+ Seidel, geb. Bertram. 
Conſtadt und Rogelwitz, 7. Januar 1857. 


Die heute Abend um 44 7 Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Gerta, 
geb. von Betbmann⸗Hollweg, von einem 
geſunden, kräftigen Knaben, beehre ich mich 
entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
* 5 auzuzeigen. 244 

erlin, den 7. Januar 1857, 
Hans von Mutius. 


— — ꝛM!A.— 
Die heute Früh 9 Uhr erfolgte ſchwere, 

doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

Louiſe, geb. Freiin von Ungern⸗Stern⸗ 

berg, von einer Tochter, zeige ich an Stelle 

jeder befondern Meldung hiermit ergebenft an. 
Ober⸗Coſel bei Nisky, den 7. Januar 1857. 

W. v. Gersdorff, 

[245] Hauptmann und Landesälteſter. 

Heute Nachmittag 54 


Uhr wurde meine 
liebe Frau Eliſa, geb. Schreiber, von einem 
— — Knaben glücklich entbunden, was ich 
erwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzeige. Neſſſe, den 7. Januar 1857. 
[sa] H. Mentzel. 


Im tiefſten Schmerzgefühl zeigen wir hier: 

durch den heut Nachniel 727 der 4. Stunde 

am Nervenſchlage plötzlich erfolgten Tod un⸗ 

ſers innigſt geliebten Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
er⸗ und Großvaters, des Herrn Rektors und 
redigers Wünſche, ſtatt beſonderer Mel: 

dung, um ftille Theilnahme pittend, ergebenſt an. 
Gr.⸗Tſchirnau, den 7. Januar 1857. 

360] Die Hinterbliebenen. 


—— — — — 
Heute Nachmittag 4 4 Uhr entfchlief im 
ern, an Entkräftung und hinzugetretener 
ungenlähmung, 58 Jahr 7 Monat alt, un⸗ 
fere theure unvergeßliche Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, die verwittw. Generalin 
von Gayette, geb. Lorentzen. Dieſe Ans 
ige widmen tief betrübt allen Freunden und 
ekannten ſtatt beſonderer Meldung: 
Die Hinterbliebenen. 
Hieſchberg, den 8. Januar 1857. 305 


Am 7. Januar Abends 6%, Uhr endete am 
Nervenfieber Frau Conſtantine Loeillot 
de Mars ihr uns ſo theures Leben, was 
hierdurch allen Freunden und Bekannten der 
ſelben ſtatt beſonderer Meldung die tiefbetrüb⸗ 
ten Hinterbliebenen ergebenſt anzeigen. 

Das Begräbniß findet den 10ten d. Mts. 
Nachmittags 3% Uhr am Glacis ſtatt. 351] 


Heute Morgen 8 Uhr ſtarb unſere gute 

rau, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 

ohanna Barthel, nach 14tägigem Kran⸗ 

denlager am Lungenſchlage. Dies zeigen tief 

betrübt Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Freiburg, den 8. Januar 1857. [348] 


[254] Toded= Anzeige. 
Heut Morgens 7%, Uhr ſtarb fanft nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe und nach 
nur kurzem Krankenlager, unſer vielgeliebter 
theurer Sohn, Schwiegerſohn und Schwager, 
der Controleur der Wilhelms⸗Bahn, Hein: 
rich Obuch, in dem Alter von nur 31 Jah⸗ 
ren, nachdem ihm 3 Tage vorher auch ſein 
einziges, 3 Jahr 4 Monat altes Söhnchen in 
ein beſſeres Jenſeits vorangegangen war. 
Dieſe ſchmerzliche Nachricht widmen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


134). Nachruf. 

Tief mit ergriffen von dem Beileide, welches 
um den heut in die Ewigkeit abgerufenen 
königl. Sanitätsrath Profeſſor Dr. Julius 
Nega in weiten Kreiſen empfunden wird, 
beklagen wir in dem Dahingeſchiedenen den 
ausgezeichneten Arzt und einen vieljährigen 
hochgeſchätzten Amtsgenoſſen, welcher durch 
eine Reihe von 10 Jahren bis vor Kurzem 
uns und unſerem Krankenhoſpitale angehörte. 
— Ihm folgt der Segen der vielen armen 
Kranken, denen er mit aufopfernder Liebe und 
Singebung Linderung und Rettung brachte; 
es folgt ihm unſer dankbares Andenken für 
den gediegenen Beirath und die treue Unter⸗ 
ſtützung, welche er uns in der Hoſpital⸗Ver⸗ 
waltung auf das Förderſamſte ſtets gewährt hat. 
Er ruhe in Frieden! 

Breslau, den 8. Januar 1857, 

Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Zum 1. April d. J. ſoll an unſerer Ele⸗ 
mentarſchule ein Lehrer mit 300 Thlr. jährl. 
Gehalt angeſtellt werden. Befähigte Päda: 
gogen, die auch in dem Hebräiſchen tüchtige 
Kenntniſſe beſitzen und ſich eines ſtreng reli⸗ 
giöſen Lebenswandels befleißigen, belieben ihre 
Zeugniſſe, begleitet von einem Lebenslauf, 
portofrei an uns einzuſenden. 2211 

Oppeln, den 7. Januar 1857. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


— — —— —— —— d —Uę—4Hÿ 
Einen gut empfohlenen Gehilfen fucht zu 
Oſtern für fein Geſchaft, unter Zuſicherung 
eines Gehaltes von 120 Thlr., der ER 
Tieling in Juliusburg. 204] 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend, 10. Januar. 8. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2. Male: „Robert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden.“ 
Poſſe mit Ceſängen und Tänzen in 4 Ab: 
theilungen von G. Räder. 

Sonntag, 11. Januar. 9. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Barbier von Sevilla.” Ko: 
miſche Oper in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 
ſchen. Muſik von Roſſini. Hierauf, zum 
2. Male: „Die Walduymphe, oder: 
Der Zögling der Ne Großes ro⸗ 
mantiſches Ballet in 1 Akt, arrangirt und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Ambrogio. Muſik von Pugni. 


CIRAUE KEAUESTRE 
Ed. Wollschläger. 


Ed. 


Heute Sonnabend, den 10. Januar 
Vorſtellun 
der Reitkunſt und Pferdedreſſur⸗ 
Große Gaſtvorſtellung des wirklichen 


Admirals Tom Pouce. 
Zum Schluß der Vorſtellung 
Grande fete chevaleresque, 


itterliche Darſtellung von 16 Perſonen 
webe 10 Pferde und zu Fuß. el 


Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor, 


Theater im blauen Hirſch. 


Vorletzte Vorſtellung. 
Sonnabend, den 10ten Januar wiederholt: 
Köck und Juſte, Vaudevillepoſſe in 1. Akt. 


ierauf Ballet und Metamorphoſen. — Zum 
Schluß: Die Urne der Freundchaft, großes 
Tableau. Anfang 7 Uhr. 247 


Sonntag, den 11. und Montgg den 12ten 
Jan.: Unwiderruflich die letzten Vorſtelngen. 


A. Scholz. 


Berichtigung. In einigen Kalendern iſt der vor Pauli Bekeh⸗ 
29. Januar 


rung hier in Frankenſtein abzuhaltende Jahrmarkt auf den 
angegeben. Derſelbe trifft nicht auf den 29. Januar, 


ſondern auf den 19. u. 20. Januar, . 


„ 


! 


* 


5 


ie | 


| 


en 


wovon die marktziehenden Gewerbetreibenden Kenntniß zu nehmen er⸗ 


ſucht werden. : 1 131 
Frankenſtein, den. 8. Januar 1837. Der Magiſtrat. 


Iſraels König gegenüber Iſraels Hoheprieſter! 
„Der Hoheprieſter fragte Jeſum um feine Jünger und um ſeine Lehre.“ (Joh. 18, 19). 
Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. [356] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der für die Lokomotiven der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn im Jahre 
1857 erforderlichen meſſingnen Siederöhre fol im Wege der Submiſſion ausgegeben wer⸗ 


den. Etwaige Offerten ſind 
bis zum 17. Jauuar 1857 Vormittags 11 uhr 
ſrankirt unb verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Lieferung von meſſingenen 
Siederöhren“ an uns einzuſenden. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Central⸗ 
Büreau hier zur Einſicht aus, und können von da auch Abſchriften gegen Erſtattung der 
Real, beg REM a [53] 
erlin, den 27. Dezember 1856. a x 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. f 
Borräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth & Comp. 
(3. S. Siegler Sortimentz- Buchhandlung, Perrenß aße 20: (64) 


Taubheit heilbar Ohrenleidenden jeder Art. Ein Wort 
Von Dr. M. Feldberg. 11. 2 | ie 


„Bänder, in Oppeln: W. „in P.⸗Wartenberg: 
Zu Brieg durch A. Bändeit, Ratibor: Frledg Thiele. 0 


Geſchafts⸗ Veranderung. 
Die Putz, Galanterie- und Poſamentir Waaren-Handlung von 
„ R. Werner in „Myslovitz 11 

fi ii i 1. d. M. nicht mehr in dem des P. 
0 1 — B ende und Ning Eck > Hausdorff 


Banquier Bloch. x - 850 
Myslowitz, im Januar 1857. 3 R. Werner. 


Sur 1 ort über 
Dr. Pinter's Heilmittel, Volle Geneſung ſteht ver 
richtigem Gebrauche des hier 5 6 in ſicherer Aug 


Eis Preis 744 
lar 


* 
Heinze. 


Hauſe des Herrn 


Unser Speditions- und Commissions-Comptoir beſindet 2 


sich von jetzt ab Neue Taschenstrasse Nr. 6b. 


101 Ign. Rosenthal & Co. 
@uedlinburger Zuckerrübensamen 


rein weiss und weiss mit rosa Anflug, hat in bester @ sit abzulassen : i 
79] Ad. Hempel, eidnitzerstrasse 44. 


B. Pohl's Steinkohlen⸗ Niederlage, 


am oberſchleſiſchen Bahnhofe, Platz Nr. 1, unmittelbar hinter der Bohrauer Bare 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. * 


* 
8. 


9 


— 


— 


3 


— 


Tr Bekanntmachung. 
Gem 12. Januar d. J. ab wird die alte 
Pforte vom Kranken“oſpital x Allerheiligen 
eſchloſſen, und der Eingang in diefe Anſtalt 
det von da ab nur durch die neue Pforte, 
vom Barbara⸗Kirchhofe aus, ſtatt. Dies 
hiermit zur öffentlichen gg ar 
reslau, den 5. Januar 1857. [35] 

Die Hoſpital⸗Direktion. 


Mein Kameral⸗Amt in Trachenberg iſt 
von mir bevollmächtigt worden, alle wäh⸗ 
rend meiner bevorſtehenden Abweſenheit 
vorkommenden Geſchäfte in meinem Auf⸗ 
trage zu erledigen, wovon ich alle diejeni⸗ 
gen ergebenſt benachrichtige, welche mit mir 
in Geſchäftsverbindung ſtehen. 238] 
Schloß Trachenberg, 7. Januar 1857. 

Herrmann Für Hatzfeldt. 


Holz⸗Verkauf. 


1) Mittwoch den 14, d. M., Vorm. 
von 10 bis 12 Uhr, circa 250 Stämme 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz 
von verſchiedener Länge und Stärke aus 
dem Forſtbelaufe e im Ferſt⸗ 
hauſe zu Sgorſellitz, und 

2) Donnerstag den 15. d. M., von 
Vorm. 10 Uhr an, circa 500 Stämme, 
Eichen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗Bau⸗ und 
Nutzholz von div. Länge und Stärke aus 
dem Forſtbelaufe Schadeguhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Schadeguhr 


egen 
5 e Hölzer find ſämmtlich bereits ge⸗ 
A ausgeſchnitten, und die betreffenden 
Görſter, 9 zu Sgorſellitz und Thu⸗ 
5913 zu Schadeguhr, werden den Käufern 
"fol che auf Verlangen vorzeigen, 
Windiſchmarchwitz, den 7. Januar 1857. 
Der Lönigl, Oberförſter Vosfeldt. 


[32] Holz⸗Verkauf. 

Montag den 19. Januar d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, follen im hieſigen Ge: 
richtskretſcham 500 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und 
Nutzholz aus dem Schutzrevier Deutſch⸗Ham⸗ 
mer, 50 Stück Buchen⸗Nutzenden aus dem 
Schutzrevier Pechofen, 60 Klaftern Klefern⸗ 
Scheit⸗, 70 Klaftern Kiefern⸗Knüppelholz und 
75 Haufen trockene kieferne Stangen vom 
friſchen Einſchlage in der Totalität des Schutz⸗ 
zevierd Deutſch⸗Hammer, als auch der Reſt 

von 264 Haufen trockenen kiefernen Stangen 
und 62 Schock Buchen⸗Reiſig aus vorigem 
Jahre öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
atholſſch⸗Hammer, den 8. Januar 1857. 
Der Oberförſter Wagner. 


Herzlichen Dank 


Allen, welche 90 zum Beſten der Prämiitung Lokal 


= ezeichneter Leiſtungen dienender Perſonen 
* Januar veranſtaltete Concert durch per⸗ 
fönliche Mitwirkung oder anderweite Unter: 
ſtützung zu einem der kunſt⸗ und genußreichſten 
machten, beſonders der verehrl. Theater: 
Direktion, Frl. Claus, Frl. Raymond, 
Zn l Prawit, C. Schnabel, 
Kloſe, A. Schön, Ketzſchau, Heyer, fo 
wie den Redaktionen der Breslauer und der 
n Zeitung, und den Herren 
Scheffler und 3 ihr edles Wirken 
lohne der Allwaltende. [258] 
Breslau, den 6. Januar 1857. 
Der Vorſtand des Hausfrauenvereinus. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Central⸗ 
Vereins zum Schutz der Thiere. 


Der auf Sonnabend, 10. Jan., angeſetzte 
Ball im akademiſchen Girkel findet nicht ftatt. 
[363] Die Direktion. 


Auktion. Dinstag den 13. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Hand: und Nachlaßſachen, beſtehend in Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Haus⸗ 

geraͤthen und mehrere Gold⸗ und ie 
dm erfteigert werden, [256] 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Meuagerie im Tempel: 
garten. 
Das Elennthler nebſt 
anderen Gegenſtaͤnden mehr 
ift nur noch kurze Zeit zu 
ehen. Au 


ift eine neue Sendung Affen, ſowie 
anzer⸗ oder 9 angekommen. 
259] J. G 


Volkmann. 


Zur Tanzmuſik, 
uns den 11. Jan., ladet ergebenft ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Herr Schwieder (früher Wirthſchafts⸗ 
beämter in Carolath) wird erſucht, dem Un⸗ 
terzeichneten ſeinen jeeigen, Wohnort anzuge⸗ 
ben, da ihm eine nicht gs ugenehme 301] 


lung gemacht werden ſoll. 
Beestan, den 9. Januar 1857. 
Eſchenhorn, Kirchſtraße Nr. 29. 
Ein junger Mann, der ſchon mehrere Jahre 
A I Geſchäft gearbeitet hat, wünſcht, 
ſich noch mehr auszubilden, in einem hie⸗ 
n Haufe als Volontair zu arbeiten. Ge: 


5 Offerten bittet man unter 6. H. Nr. 6 
poste restante Breslau franco abzugeben. 


Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt (252 


Neue Oderſtr. 10. 
C. F. G. Kaerger. 


I eee EF 


nen geehrten Geſchaftsfreunden 3& 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß mein zeitheriger Disponent Herr Re 
ſt am 1. Januar d. J. J 
S aus meinem Gefchäft geſchieden und in SE 
2 deſſen Stelle Herr Nichard 9 J. 
s getreten iſt. 341 A 
Die . S ü een; * 
rie 7 2 
ee eee dk eke 


en and Bacher E. Jiſg war in ru d, won er, Sent u. Comp, (N, Behr) In See und Verleger: 


E. W. An 


5 


ii baare Bezahlung verfteigert wer⸗ 


& | lic) billigen Preiſen: 


72 


In unſerm Verlage iſt erſchienen u. 1 7 durch alle Buchhandlungen, in l 
durch A. Bänder, in „Oppeln durch Clar: in Natibor durch Fri iedr. T biele, 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſifizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts, 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
Graß, Barth und Comp. Verlagshandlung (C. Zäſch mar). 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neneſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Mertens Keller 


(London Taverne) 
empfiehlt Frikaſſs von Huhn, in und 
außer dem Hauſe von Abends 7 Uhr ab. 


331 Nob. M. Sloman's 
Badtet-Schifffahets.@gpedition 


Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 
Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
4 Kaas zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 
Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 
Hamburg abgehen: 
Nach New Nork: 
am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 


[91] 


84 


Söhnen rechtlicher Eltern mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen werden Lehrlingsſtellen nach⸗ 
gewieſen durch den Börſenbeamten Schnitzer. 


Wer eine blühende Privat⸗Schul⸗An⸗ 
ſtalt in einer freundlichen Provinzialſtadt 
unter ſehr annehmbaren Ri 
ſofort übernehmen will, erfährt das Nähere 
bei Herrn Kandidat Heinrich in Breslau, 
Fa Nr. 9, Zimmer 34, BR: von 

r zu ſprechen. [387] 


Ein tüchtiger Korreſpondent, der Sa 
rung mächtig, im Verſicherungsweſen bekannt, 
ſucht eine andere Stellung; wo möglich in 
einem größeren Etabliſſement auf dem Lande. 
Offerten beliebe man sub A. W. 20 Breslau 


poste restante gefälligſt niederzulegen. [347] :15. Sie e e Gu 
2 „ S 0 e t. 8 
Ein Techniker, = ie: 1. pi ; Saeed 1 
ehem. Zögling des königl, Gewerbe-Inftituts | - 1 Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 
u Berlin, der bereits längere Zeit in einer 15. „Louis Napoleon, Capt. Herting, 
aſchinen⸗Bau⸗Anſtalt als Konfeutteur fun: vr Juni, Shakeſpegre, Capt. Thomſen, 
girt hat, ſucht eine andere Stelle. Adreſſe:] = 15. Electric, Capt Wienholtz. 
K. K. Breslau poste rest. fr. 32 * Na 100 — 8 Galveſton: 
FE * r owar apt. Niemann 
Vakante Stellen. 1. avi er Bay 
In einer Weinhandlung in einer großen nene: 
Stadt am Rhein iſt der Reiſepoſten für Schle⸗ * 8 1 Suſchel, Cat Suuſchld⸗ 


ſien für einen gewandten kautionsfähigen jun⸗ 
gen Mann anderweitig zu beſetzen. — In 
demſelben Hauſe iſt auch für einen kaufmän⸗ 
niſch durchaus — jungen Mann, der 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 
iſt, eine Kommis⸗Stelle offen; dieſer Poſten 
könnte nach einiger Zeit auch mit Reiſen ver⸗ 
bunden werden. Offerten mit ausführlicher 
Verzeichnung des bisherigen Wirkens wolle 
man unter Chiffre K. L. poste restante franco 
Breslau einſenden. [323] 


A Mein in Chorzow bei Königshütte]; 
maſſiv erbautes Gaſthaus nebſt Geſchäfts⸗ 


Nach Dona Fraucisca (Süd-Brafilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 


okal, in welchem letzteren von mir ſeit Jah⸗ 
ren das lebhafteſte Spezerei⸗ und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, nebſt großem 
Hofraum, Garten, Wieſe, mehreren Bauplätzen, 
wozu noch zwei Wohnhäuſer, welche ſich ſehr 
gut rentiren, bin ich Willens, unter ſoliden 
Bedingungen ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich in portofreien 
Briefen wenden an den Eigenthümer: 
J. Goldmann in Chorzow, 
bei Königshütte OS, (346 


Cotillon⸗Orden und 


Cotillon⸗ R 100 Stück für 1, 1½, 
2, 3, 4 bis 10 Thlr. und darüber, empfehlen 
Hübner a Sohn, Ring 35, eine Tr, 
an der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. Auswär⸗ 
tigen ſenden wir Orden und Kleinigkeiten u 
vorheriger Bezahlung portofrei zu. [248 


Das Neueſte und Beſte 
gegen aufgeſprungene Hände. 


lyeerin. 


Daſſelbe hat die vorzügliche Eigenſchaft, 
die Haut zu durchdringen und dieſelbe dadurch 
weich und geſchmeidig zu machen; es empfieh 


ſich demnach als das ausgezeichnetſte Mittel 
gegen ſpröde und aufgeſprungene Haut und 
ietet noch außerdem den Vortheil, da es keine 
fetten oder öligen Beſtandtheile enthält, daß 
man beim Bons deſſelben keine Wäſche 
oder Handſchuhe beſchmutzt. Das Flacon 5 Sg. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geſundheits⸗ 


A Nepfelw ein 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 
Dieſer Wein macht keine Kuftegung, 2 


2501 


Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. mitt, Sir Iſaac Newton, 

aſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 

een bei uns und unſern konzeſſio⸗ 

Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 

Saat⸗Hafer, 
unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt an und er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen nähere Aus⸗ 
dung wird gebeten. Die Lieferung geſchieht 
wie in den früheren Jahren frei nach dar 

5 
gen ra bei . 
7. Januar 1857. 

Neue, eingefottene. 
Gebirgs-Preifelb: eren 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Jünkernſtr. 
friſcher holland. ufer 
empfing und empfiehlt: 

Zwei Wohnungen, fein tapezirt, im 1. und 
2. Stock, jede von 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
Nr. 1 zu vermiethen, Das Nähere im erften 
Stock beim Wirth links. 353] 
von zwei gut möblirten und tapezirten Zim⸗ 
mern, jedes mit beſonderm Eingang, iſt zu⸗ 
then: Biſchofsſtraße 16, 2 Treppen. [359] 

Ein Geſchäfts⸗Lokal mit großen Kellerräu⸗ 
Term Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 

Zuvermiethen d. Eckgewölbe Schmiede⸗ 


Capt. Chriſtianſen. 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 
in der bekannt ſchönen Qualität, bietet das 
kunft und Probe. Um rechtzeitige Anmel⸗ 
kenſtein, Glaz oder Habelſchwerdt. 
dees Wirthſchafts⸗Amt. 
hat in Partien und einzeln abzugeben: 
Neue Sendung 235] 
Rudolph Blümner. 
und Beigelaß, ſind Oſtern d. J. Nikolai⸗Platz 
Eine Wohnung 
ſammen, auch getheilt, an Herren zu vermie⸗ 
men iſt Albrechtsſtraße 20 zu vermiethen und 
bruͤcke 48 zu Joh. d. J. Näheres beim Wirth. 


5 Karlsſtraße Nr. 41 
at ee , e ee BI REES an 
1 2 
Oerben und ſüßen 9 Kama. ethen. here eigen: 


bitwein 


mit Far die Flaſche 6 Sgr., offerirt: 
249 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 


a 
11 einem Rittergute, 1%, Meile von Lieg⸗ 
„mit Chauſſee⸗ und Eiſenbahnverbindung 
5 in, ſoll bald oder zum bevorſtehenden Früh⸗ 
jahre die Oekonomie von circa 1200 Morgen 


Grünebaum⸗ Brücke Nr. 2, zwei Treppen, 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. [366] 


Zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 3 die Hälfte des 1. un 
links, zu beziehen Johanni 1837. 364] 


(Amtlich. ) 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 5 
1 


Breslau, am 9. Januar 185 


Ackerland und Wieſen auf eine Reihe von leine mittle ord. Waare. 
Jahren 9 Intelligente Pacht: | Weißer Weizen 88792 74 70 Ser. 
luſtige im Beſitze eines Vermögens von circa Gelber dito 83 — 87 81 7476 
15,000 Thlr. werden hierdurch eingeladen, ſich Roggen 53— 55 51 48-49 
deshalb perſönlich an den Herrn Ober⸗Amt⸗ Gerſte 44— 47 42 MA 4 
mann Behulſch zu Liegnitz, Nee Hafer 20— 30 28 2027 „ 
Straße Nr. 53, zu wenden. 12571 Erbſen 48— 51 46 43 45 er 
Raps . 129—134 120 — „ 


Schlittſchuhe 


in allen 7 — empfehlen zu ußerg ge 


Sommerrübſen 103 109 9% 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. Gl. 


" 


Georgi u. Vartſch, 
Dplauer- Strafe Nr. 77, 3 Hechte. 


Ring Nr. 29 


8. u. 9. Januar. Abs. 10 u. Meg. Gu. Nchm. L. u. 


Sufteruct bel 02809 287c1 12 28¼%¼ö1%3 
Luftwaͤrme 9,1 — 11,0 — Hl 


Thaupunkt — 12.5 — 14,2 — 94 
in der goldnen Krone ift ein Gewölbe und Dunftfättigung 70pGt. vort. 72p6t. 
ein Keller als Verkaufs: Lokal bald oder ab] Win N 
Oſtern zu vermiethen. [345] Wetter 7... ,,,, ,,, heiter heiter. 


C. Zäſch mar in Breslau. 


Kenntniß, bin hochachtungs voll ꝛc. 


Auszug aus dee Er. des gr Banitäte-Mathe 


ry. Angelſtein i eriln 
Ew. Wohlgeboren Wunſch — e habe ich Gelegenheit genom ute 
Arabica hinſichtlich ihrer arzneilichen Be ernaͤhrenden 1 a ie 1 Aufn 
Ne zu widmen. kann erneut dieſem Mittel nur ein in jeder Beziehung 
1 ünſtiges Reſultat feiner Wirkſamkeit ausſprechen und bin gern bereit, meinen 
usſpruch bei jeder ſich darbietenden Veranlaſſung zu bethätigen. Ich ſetze Sie davon in 
(gez.) Dr. Angelftein, Geh. Sanitäts⸗Rath. 


DU BARRY’S 
Gesundhelt- und Kraft-Kerstellungs-Farine für Kranke 
jeden Alters und sehwache Kinder, 


REVALENTA ARBRABICA 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY & CO., London, = 42 8555 Friedrichs Strases, Berlin, 

Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftig 
Geſundheit verdanken, iſt befonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepfie, Sodbrennen, 88 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierendrücken, Diabetes, Blähun 
Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöfer Gehör⸗ u. Geſichtsſchwäche, Hals⸗ u. B 
krankheiten, Luftröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steinveſchwerden, Lähmung, Ute letbebeſcwer 
den, cproniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen⸗ u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Ir lech Grippe, Skrophel, Auszehrung, Wall 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, uebelkeiten, Ekel und Erb: echen während der Schwangerſchaft 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenbeit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſten, Eng 
brüſtigkeit, unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Grichöpfung 
Schwermuth, Lebensüberdruß ꝛc. Es iſt im Allgemeinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verbaut 
und zugleich nahrhafter ift als Fleiſch, die allerſchwachſte Verdauung und das Gehirn ſtärkt 
und dem geſchwächten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine neue Kraft verleiht. Empfohlen und 
praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinal 
Rath Würzer, durch * Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart; Hof 
marſchall v. Pluskow in Weimar; Geh. Sanitätsrath Dr. Angelftein in Berlin; kgl. Polizei 
Kommiſſar von Biatoskorſti; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. von Schlozer 
Wandsbeck bei Hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz; und taufend am 
dern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gratis franco per Poft zu haben 


find von Barry du Barıy u. Co. 47, Neue Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: In Blechdoſen 
& Pfd. zu 18 82 — 1 d. 1 Thir. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thir. 27 Sgr., — 5 Pfd. 4 Thlr. 
I Sgr. — 12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 Pfd. 


4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequemlichkeit der Konſumenten 
verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn und Poſt in ganz Deutſchland bei empfang 
des Betrages; die 10 Pfund: und 12 Pfund⸗Doſen franco Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schlefien, 
bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, nahe der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 

Hermann Straka, Junkernſtr. 33, Carl Straka, Albrechtsſtr. 30, Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Breslau. Rud. Hofferichtl 
u. Co. in Glogau. C. Mabdorf in Brieg. G W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor 
Morig Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnig. Aug. Breil 
ſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Dberfehlefi ien, 
Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worb 
in Kofel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Goͤrlit 
Er Frank in Rawicz. J. E. Günther in 2 Berthold Ludewig in Hirſchberg. 
r. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. C Knobloch in Beuthen OS. Löbel Cohn IN 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 165 

Der Name Barry du Barry et Comp., 77 Regentstreet London ift auf dem Siegel und 
Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zeichen kann kein echter ſein. 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


" Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ar ermetiſchen Verſchluß, 
ohrmannsche Gy linder- aschmaschine 


für größere Haushaltungen, e rg Inſtitute w. 


find ſtets ur ue zu * bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
rn pro — zu haben, für deren Brauch 


2. 


Wegen vorgerückten Alters bin ich willens, meine hierorts belegene, nach befter 
Art eingerichte Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft aus freier Hand unter ſoli⸗ 
den Bedingungen zu verkaufen. Die Gebäude, fo wie lebendes als todtes Inven⸗ 
tarium befinden ſich im beſten Zuſtande, und gehören eirea 50 Morgen tragbarer Bo⸗ 
den dazu. Reele Selbftkäufer erſuche ich, ſich an mich wenden I wollen. 

Kupp bei Oppeln, im Januar 1857. 220 W. Ebſtein. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


"son, | Obersohl. e Rue. Ab. ler n 13.10 lr Oppeln i a 8 


zuͤge I2u. 10 M. 9 u. W 
ee mit Rei e Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Wege 
Abg. nach 0 Posen. 


5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags. 
Ant, von 1 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abends 
— son Berlin. Schnellzüge 


5 * 
67 uhr Fr Verfonenzüge $g 94 ul 9 772 


Abg. nach reibur J uf Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Anl von 0 . 8. Uhr Morgens, 9 uhr 30 2 Abends. 
Jugleich Berbindung ni Schw:idnig, Reichenbach und Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 6 Uhr Morgens, 6 uhr 30 Minuten Abends. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 6 Uhr 30 ten Morgens, 7 Uhr Abends, 


TE Sana 1.2... 


4 


| 
5. 


Summe 


| 


| 


Breslauer Börse vom 9. Januar 1857. Amtliche Notirungen. | 


Gold und ausländisches |Schl. R.-Pfb. B. 3% — "Indw.-Bexbach.d Tia 
Papiergeld, Schl. Rentenbr. 4 90 N B. Mecklenburger. 4 55 1 B. 
Dukaten „ 6. Posener dito 488 Y 6. Neisse-Brieger 4 60% B. 
Friedrichsd’or | Schl. Pr.-Obl...|4%| 98% B. Narschl.-Mark. 4 90 4 B. 
Louisd’or ..... 0% B. Ausländische Fonds, dito Prior. ...)4 — 
Poln. Bank-Bill. 95% B. poln. Pfaudbr. 4 91 , G. dite Ser. IV. . J — 
Oesterr. Bankn. 95% B. dito neue Em. 4 | 914 d. Oberschl. Lt. A. 341511 6. 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 1 814 1B. dito Lt. B. 34 139 U B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 99% B. dito Anl. 1835| | dito Pr.-Obl. 4 | 8814 B. 
Pr.-Anleihe1850.4% | as | dito dito [3% 75 70. 
dito 18524% 48% b. dito à 200 Fl | = [Rheinische ....|4 111½ B. 
dito 184% hne TE Kosel-Oderbert 4 — 
dio 1859 1 B. „ 4 40 Thlr. nn Eu E 45. 
Präm.-Anl, Jb. 31 83 B. |Rrak.-Ob. Oblig.'4. | 706, 40 Prior. 4% b., 
St.-Schuld-Sch.- 7A | 205 Oester. Nat.-Anl.5 | 806. 
Bresl. St.-Obl. . 4 Inländische Eisonbahn-Actien - 
dito dito 14 —  |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien, und Ruittunuch 
Posener Plandb. 4 | 984, B. Berlin- Hamburg. 4 * 
dito dito 3% 85 J B. Freiburger 4 135% B, |Freib. III. Em, |4 — — 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.)4 87 d. \Oberschl.HI.Em.|4 157 b. 
a 1000 Rthlr. 13%! 85%, B. | Köln-Mindener .|3% 150%, B. |Rhein-Nahebahn!$ 4. 5 
Schl. Rust.-PIdb. 4 97%, B. Er.-WIn. -Nordb,.|4 57%. Oppeln-Tarnow. 18 
dito Liu. B...|4 987 6. Glogau-Saganer|4 U 


Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg kurze Sicht rc B. 
London 3 Monat 6. 17% B. dito — Sicht — — Paris 2 Monat 
dito 2 Monat 99% B. 


Wechsel-Course. 


2 Monat 150%, B. 
70% B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


) 


